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den 23. Juni 1832 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß die Kinder aus dem Erziehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte 


am bevorſtehenden Zöften dieſes Monats ihren jahrlichen Umgang halten werden, und daß hierbei nur in zwei 
der, und ſodann in die fuͤr d 


zuerſt in die für die Inſtituts⸗Kin 
alle übrigen Buͤchſen aber en ſind. 
Möchten die wohlthätigen Bewohner hieſiger Stadt 
Anſtalt durch recht reichliche milde Gaben an den 
Breslau, den 15. Juni 1832. 


Buͤchſen, 
Inſtitut ſelbſt, milde Gaben eingeſammelt werden ſollen, 


auch bei dieſer Sammlung ihre Theilnahme am Gedeihen der 


ag legen. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
/ verordnete 
Ober⸗Büͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Frankreich. 


Paris, vom 8. Juni. (Allg. 3gt.) Es ſcheint keine ganz 
rothe, ſondern eine roth⸗ſchwarz goldene Fahne geweſen zu ſeyn, 
die Lafayette, bei Lamarque 's Todtenfeſer, mit Immortellen 
bekränzt hat. Dieſe fabelbafte Fahne, die Niemand kannte, 
batten Viele für eine republikaniſche gehalten. Ach, ich kannte 
fie ſehr gut, ich dachte gleich: beute geſchieht ein Unglück 
oder eine Dummheit. Leider geſchzh beides. Als bie Dra⸗ 

oner beim Beginn der Feindſcligkeiten auch auf die Deut⸗ 
chen einfprengten, die jener Fahne folgten, barrikadirten 
ſich dieſe hinter die großen Holzbalken eines Schreinerhofes. 


(Allg. Ztg.) Dem General Lafaverte begegnete man fo bes 
leidigend, daß er, wie ich fo eben höre, auf ſein Landgut La⸗ 
grange abgereiſt it. Den Gereral Duborrg, gegen den man 
vom Hotel de Ville her Groll nährt, gedenkt wan bei jetziger Ge⸗ 
legenhe t uͤbel mitzunehmen; man will ihn arklagen, er habe 
die Inſurrektion organiſirt und geleitet. Und was gewiſſe Leute 
Sehr ſchmerzt, gigen Gavalgnac kann man nichts unternehmen, 
denn er war vor, waͤhrend und nach dem Kampfe ir Birfaill:s. 
— Wahre Freunde rathen dem Könige, nicht viel in die Stadt 
zu gehen. Schon am (ten Morgens rieth ihm Gen. Schramm, 
zu Haufe zu bleiben. „Sire“, ſagte Schramm, „man bringt 

Sie um.“ „General“, erwiederte Ludwig Philipp, „dr Hand 
des Moͤrders wird zittern, wenn er nach ſeinem Könige zelt“ 


emand, der den Generel Lafayette am sten b.fuchte, 
traf ihn zu Hauſe weinend. Tue, 


Paris, vom 11. Juni. Der Conſtitutionnel erzählt 
Folgendes: Am 6. Juni wurde in der Umgegend der Notre⸗ 
Dame⸗Brücke, und namentlich in der Straße Planche⸗Mibrap, 
noch einige Augenblicke, ehe der König über die Quais ritt, ge⸗ 
ſchoſſen; als der König mit feinem Gefolge dort ankam, hörte 
das Feuer einen Augenblick auf. Der Major des 2ten Batail⸗ 
lons der 12ten Legion, Namens Zube, der mit etwa 80 Mann 
an der Brücke ſtand, gab feinen National- Gardiſten mit lauter 
Stimme den Befehl, nach den Fenſtern zu zielen, und auf Jeden 
zu feuern, der ſich an denſelden zeigen würde. Dies hatte den 
gewünſchten Erfolg; der König ritt zwiſchen den Baſonetten 
der Nationol⸗Gardiſten hindurch, obne daß eine Feindſeligkeit 
begangen wurde, obgleich er einige Minuten anhielt, um an 
terfelben Steile, wo einen Augenblick zuvor noch die Kugeln 
pfiffen, mit jenem Offizier zu ſprechen. Kaum war der Koͤnigl. 
Zug ganz vorüber, als auch das Feuer wieder begann. — Die 
Nachrichten aus dem Weſten, ſogt das Journal du Com⸗ 
merce, lauten ziemlich einformig. Mährend eine Bande 
Cbouans auf die andere folgt, nimmt der Eifer der National⸗ 
Gorden und Linientruppen mit jedem neuen Verſuch der Kar⸗ 
Uiſtiſchen Partei zu. Die letztere zieht faſt überall den Kuͤrzeren, 
und viele Landleute, die von dem Adel der Vendee zum Auf⸗ 
ſtande verleitet worden find, würden ſich lieber mit ihren G. 


treidefeldern befchäftigen, welche vortrefflich ſtchen. Aus An⸗ 
ers wird unterm Sten d. der Aufſtand mehrerer Gemeinden 
s Bezirks von . gemeldet; Herr von Bourmont ſoll in 
der Nähe von Conde angekommen ſeyn, welches, fo wie Ins 
rande, von den Chouans bedroht wird. Eine 500 Mann 
arke Bande hat die Stadt Mortagne in der Vendee angreifen 
wollen, iſt aber von einer Kompagnie Truppen und den Natio⸗ 
nal⸗Garden von Mortagne und Chollet zuruͤckgeſchlagen worden. 
Im Departement des Morbiban haben die Chouans die Perſo⸗ 
nen⸗Poſt zwiſchen Vannes und Lorient angefallen; in dieſer 
Gegend war es, wo der gefangen genommene Banden⸗Chef 
Lahouſſaye den Aufſtand organiſiren wollte. Die hartnädige 
Vertheidigung des Schloſſes bei Cliſſon wird von einigen Per⸗ 
ſonen der Gegenwart der Herzogin v. Berry auf dieſem Punkte 
zugeſchrieben; mehrere Chouans kamen in den Flammen um, 
Gefangene wurden nicht gemacht; unter den Truͤmmern des 
Schloſſes fand man einige Halbverbrannte Leichen mit koſtbaren 
Ringen an den 1 auch wurden mit Blut befleckte geiſt⸗ 
liche Ornate gefunden. In den Bezirken von Breſſuire und 
888 ſich Banden von Chouans, dagegen ſind die 
ezirke Niort und Melle frei davon. In dem Umkreiſe von 
Nantes ſcheint der Aufruhr beinahe unterdruͤckt zu ſeyn, doch 
war die 1 Kinn Ancenis und la Meilleraye noch 
am Sten durch die Chouans unterbrochen. Einer der Söhne 
des Grafen von Bourmont befindet ſich in dieſer Gegend, waͤh⸗ 
rend der Vater mit der Herzogin von Berry bei Cands ſeyn ſoll; 
ewenigſtens hat ſich am 7ten in der Umgegend des letzteren Ortes 
gene Dame aufgehalten, welcher die Bandenführer große Ehr: 
urcht bezeigten, und die nicht Frau von Larochejacquelein ſeyn 
konnte, weil dieſe an der Spitze der Chouans im Departement 
der Vendee ſteht. Fünf bis ſechs Stunden von Vitree ſoll ein 
Haufen von 10,000 Inſurgenten verſammelt ſeyn; wenn au 
dieſe Angabe offenbar uͤberirieben iſt, fo ergiebt ſich doch fo viel 
daraus, daß die Meldungen des Moniteur über den befriedigen: 
den Zuſtand des Departements der Ille und Vilaine nicht ganz 
richtig waren. (Verg' den geſtern mitgetheilten und günftiger 
lautenden Bericht des Moniteur aus Nantes vom 9ten, auf wel: 
chen derſelbe morgen aus fuͤhrlicher zuruͤckzukommen verfpricht.) 
— Die Leiche des General Lamarque iſt am Sten d. durch 
Angouleme gebracht worden. 


Der Meft. beklagt die Uneinigkeit, die unter den Polen, 
Mer in ihrer Verbannung herrſcht, ftatt daß das Unglück alle 
einungen haͤtte vereinigen ſollen. Noch immer, heißt es im 
genannten Blatte, giebt es in Paris die drei Parteien, die ſich 
an den Ufern der Weichſel gegenüber ſtanden, und täglich wech⸗ 
I 155 Noten und Briefe, die bitter und beißend genug abge⸗ 
faßt find. N 
General Uminski publizirt folgenden Brief im Conſt.: 
Mein Herr! Sie haben berichtet, der Angriff gegen die Bank 
ſey durch einen Offizier in Polniſcher Uniform geleitet worden, 
welches zu dem ungerechten Geruͤcht Anlaß gegeben hat, als hät: 
ten viele Polen Theil an den Unruhen am öden und öten genom⸗ 
men. Die Polen willen zu gut, was fie ihrer National: Ehre 
ſchuldig ſi. d, um nicht durch einen ſolchen Ver acht gekränkt 
= werden; fie wiſſen, daß es die Ehre ihres Vaterlandes be⸗ 
acken und verrathen hieße, wenn fie ſich in die Angelegenheiten 
einer Nation, die ihnen Gaſtfreundſchaft gewährt, einmiſchten 
Selbſt wenn ein oder zwei Individuen leichtſinnig geweſen waͤ⸗ 
ren, um dieſen ran: zu en fo würde doch der Tadel, 
den dieſe wegen ihrer Pflichtvergeſſenheit verdienten, nicht die 


ch Einſchluß 


Polen im Allgemeinen treffen konnen, welche an jenen Umtrie⸗ 
ben, die einen theuer erkauften Ruf verdunkeln, und ihrer natio⸗ 
nalen Sache nur ſchaden würden, nicht nur niemals Antheil ge⸗ 
nommen, ſondern im Gegentheil jede Gelegenheit benutzt haben, 
ſich von demſelben voͤllig loszuſagen. 


(Konſtitutionnel.) Madame Laͤtitia Bonaparte, von einem 
ſehr nahen Ende bedroht, hat ihren teſtamentariſchen Berfügun- 
en zu Gunſten des Herzogs von Reichſtadt ein Kodizill beige⸗ 
igt. dem zufolge für den Fall eines fruͤhzeitigen Todes des jun⸗ 
Herzogs, das ihm von ihr beſtimmte große Erbtheil der 
amilie Bonaparte wieder zu gut kommen ſolle. Madame La⸗ 
titia hat ſich mit dem Kardinal Feſch, und dem Grafen Luͤtzow, 
bevollmaͤchtigten Geſandten von Oeſterreich, uͤber dieſe Verfüͤ⸗ 
gung befprochen, zu der ſich die Mutter Napolcoas, durch die 
immer ſchwankende Geſundheit ihres Enkels, entſchloſſen hat. 


Paris, vom 12. Juni. Ueber die Ankunft des Herzogs 
von Orleans in Marſeille meldet der dort erſcheinende Garde⸗ 
national unterm Sten d. M.: Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
hielt der Prinz zu Pferde ſeinen Einzug in dieſe Stadt. Auf dem 
Pentagon⸗Platze, wo die reitende Artillerie der National: Garde 
hielt, uͤbergab er dieſem Corps im Namen des Königs eine 
Standarte. An der St. Lazarus ⸗Vorſtadt wurden Se. Königl. 
Hoheit von den ſtaͤdtiſchen Behörden empfangen, von dem Maire 
bewillkommnet und von einer überaus zahlreichen Volksmenge 
unter dem lebhafteſten Jubel bis zu Ihrer Wohnung begleitet. 
77 erschien der Prinz ſogleich auf dem Balkon und ließ die 

ational⸗Garde vorbeidefiliren. Abends war die Stadt auf das 
glaͤnzendſte erleuchtet. 


Der Nouvelliſte giebt den Verluſt, den die Truppen mit 
der Munizipal⸗Garde in den Tagen des 5ten und 6ten 
d. an Verwundeten und Getöteten erlitten, auf 295 Mann an; 
unter den Todten befinden ſich 3 Offiziere und 52 Unteroffiziere 


und Soldaten, unter den Verwundeten 18 Oſſiziere und 222 


Unteroffiziere und Gemeine; 5 Offizier⸗ und 10 andere Pferde 
wurden getoͤdtet und 13 verwundet. Das 1fte Karabinier⸗Re⸗ 
giment und die Araillerie kaben keinen Mann verloren; Am 
meiſten hat die Munizipal⸗ Garde gelitten; fie zaͤhlt allein 20 
Todte und 52 Verwundete. 


Herr Cabet, Deputirter des Departements des Holdhuͤgels, 
legt in einem Schreiben an die Redaktion des Courrier francais 
die Gründe zu ſeiner Flucht dar, und proteſtirt gegen die Ver⸗ 
ſetzung der Hauptftadt in den Belggerungszuſtand; zugleich zeigt 
er an, daß er erſt nach dem Lufhoͤren des Belagerungszuſtandes 
nach Paris und in feine Wohnung zurückkehren werde. — Der 
Meſſager meldet, mehrere Offiziere der National⸗Garde hätten 
in den letzten Tagen ihre Entlaſſung eingereicht. — Die Nach⸗ 
richten aus Nantes reichen bis zum 10ten d. M. Der General⸗ 
Lieutenant Solignak hat eine energiſche Proklamation erlaſſen, 
worin er den Einwehnern der Departements der Niederen Loire, 
der beiden Sevres, der Maine und Loire und der Vendce ihre 
Verſetzung in den Belagerungs⸗Zuſtand anzeigt und zugleich die 
zum Nufftande verleiteten Landleute a zum Gehorfam 
E und ihre Waffen abzuliefern, in welchem Falle 
hnen Begnadigung zugeſichert wird. Auf der Halde von 
Bouaine bat ein Gefecht zwiſchen einem Corpe von 1000 
Chouans und einem Detalhement National » Garden und 
Linientruppen ſtattgefunden, in welchem jene mit einem Verluſte 
von 34 Todten geſchlagen worden ſeyn ſollen. Auf S:iten der 
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Truppen fielen 5 Mann, und 10 wurden verwundet. Die Mehr: 
zahl des Chouans follte erſt bewaffnet und organiſirt werden, 
als das Corps von den Truppen uͤberrumpelt würde. Aus dem 
Schloſſe la Peniciè re waren 200 Gewehre nach Nantes gebracht 
worden; dieſe Stadt glich einem Kriegsplatze, jeden Augenblick 
kamen Truppen an und marſchirten andere ab; vierzehn inſur⸗ 
girte Gemeinden des rechten Loire⸗Ufers hatten ſich bereits unter: 
worfen und taufend Chouans die Waffen niedergelegt. Unter 
den Häuptlingen, die ſich unterworfen haben, werden die Her: 
ren Laroche⸗ indem: 
— Der Marquis v. Coislin iſt in Vannes verhaftet worden; 
man fand eine Korreſpondenz mit der Herzogin v. Berry bei ihm. 
— Aus Narbonne wird unterm Sten d. M. gemeldet, daß 
ein von einem ehemaligen Vendee⸗Chef 4 Schiff, an 
deſſen Bord ſich 400 Mann nebſt mehreren Anhängern des aͤlte⸗ 
ren Zweiges der Bourbonen befinden, an der Kuͤſte von Rouſ⸗ 
ſillon und Languedoc ſchon feit einigen Tagen fignalifirt worden 
ſey und von vier Briggs verfolgt werde. — Das General⸗Con⸗ 
fell des Departements der Oiſe hat auf Anlaß der letzten hieſigen 
Unruhen eine Adreſſe an den Bag perl, worin es demſelben 
feine Treue und Ergebenheit im Namen des ganzen Departe⸗ 
ments aufs neue verſichert; Adreſſen aͤhnlichen Inhalts haben 
die Städte Lille, Beauvais und Senlis eingeſandk; die der letz⸗ 
teren Stadt iſt Sr. Majeſtaͤt durch den Marſchall Gerard, als 
Deputirten des Oiſe⸗Departements, überreicht worden. — Als 
die Nachricht von den Unruhen der Hauptſtadt am 7ten d. M. 
Abends nach Bordeaux kam, zogen zahlreiche Volksbaufen durch 
die Straßen, indem fie die Marſellaiſe und Pariſienne fangen 
und dazwiſchen riefen: Es lebe Ludwig Philipp! Es lebe die 
reiheit! Nieder mit den Chouans! So zogen ſie vor die raͤ⸗ 
ektur, wo einer aus der Menge hervortrat und dem Präfekten, 
ter auf dem Balkone ſeines Hotels ſtand, anzeigte, daß dieſe Bes 
wegung durchaus nichts Feindſeliges gegen die Behörde hade, 
ſondern nur den Patriotismus der Borbeaurer und ihre Abnei- 
gung gegen die Chouans zeigen folle. — Die Oppofitionsblätter 
greifen heute die Bekanntmachung des Polizeipraͤfekten, wodurch 
die Aerzte und Wundaͤrzte aufgefordert werden, die Namen der 
feit dem öten d. M. von ihnen behandelten Verwundeten bei der 
Behörde anzugeben, auf das bitterſte an. Auch das Journal 
des Debats mißbilligt dieſe Maßregel, und zweifelt nicht dar: 
an, daß die Behörde dieſelbe zurücknehmen werde, zumal wenn 
fie die Wirkung erfahre, welche jene Aufforderung auf die hieſi⸗ 
gen Aerzte hervorgebracht habe. — Der Temps erzaͤhlt, ein 
ieſiger junger Arzt ſey zu dem Polizeipraͤfekten gekommen und 
babe ihm angezeigt, 55 er zwei am Gten d. verwundete junge 
Leute verbunden habe, aber entſchloſſen ſey, ihren Zufluchtsort 
pay anzugeben; die von der Behoͤrde darauf geſetzte Geldſtrafe 
ey er gern zu zahlen bereit. ! 

An Anſprüchen auf das Kreuz der Ehrenlegion fehlt 
es naturlich wen ger, als je, und der Miniſter des Innern wird 
damit uͤberſchͤttet. Unter den Geſuchen darum zeichnet ſich eins 
aus, worin der Bittſteller, als Grund zu feiner Bitte, den Um: 
ſtand geltend macht, daß eine republikaniſche Kugel den Vorder: 
theil ſeines Ladens getroffen und in dem a eine 

cheibe zerſchmettert habe. Ein anderer Bittſteller kündigt Hrn. 
v. Montalivet geradezu an, daß, wenn er binnen 14 Tagen nicht 
eine Praͤfektür erhalte, er kuͤnftig das Land nicht wieder ret⸗ 
ten wuͤrde. 80 

Die Gazette theilt Folgendes von der Unterhaltung des 
Herren Laffüte und Odilon Barrot mit dem Könige mit. Herr 
Odilon Barrot hielt eine ſehr verwickelte Rede, die der König 


ace, v. Landemon, v. Laſſerie u. A. m. genannt. 


mit großer Kälte anhoͤrte, welches eben nicht dazu 1 dem 
Redner aus ſeiner Verwirrung zu helfen. Nach dieſem begann 
Herr Laffitte und ſuchte dem Könige darzuthun, daß er feine Po⸗ 
pularitaͤt verloren habe. Dieſer antwortete: Vor einer Stunde, 
Hr. Laffitte, wuͤrde ich Ihnen Glauben geſchenkt haben, allein 
jetzt muß ich Ibnen geradezu widerſprechen; ich habe ſo eben ei⸗ 
nen Ritt durch Paris gemacht, und mich überzeugt, daß ich noch 
einer gewiſſen Popularität genieße. Es iſt wahr, ich habe die 
Zuneigung einiger meiner alten Freunde verloren, und dieſes iſt 
mir um ſo ſchmerzlicher geweſen, als es gerade die waren, denen 
ich die groͤßeſten Dienſte geleiſtet hatte. (Man erinnere ſich, daß 
der König Hrn. Laffitte bei feinen ſchwankenden Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden durch einen großen Ankauf von Waͤldern, die er baar be⸗ 
zahlte, aufrecht erhielt.) Sire, ſprach hierauf Hr. Odilon Bar⸗ 
rot, man hat Sie ohne Zweifel über unſre Meinungen getaͤuſcht, 
auch ſind wir von der rechten Mitte, jedermann muß von der 
rechten Mitte ſeyn; es handelt ſich nur darum, ob man den Mit⸗ 
telpunkt etwas weiter rechts oder links legt. Laſſen wir ihn wo 
er iſt, wenn s Ihnen gefällig iſt, Hr. Odilon Barrot, war die 
Antwort des Königs. Und die Unterredung hatte ein Ende. 

Seit zwei Tagen bemerkt man in den Schaͤnken eine Menge 
Arbeiter, welche im Zuſtande der Trunkenheit laut von den Vor⸗ 
fällen am 5ten und 6ten ſprechen, erklaͤren, daß fie ſich nicht fuͤr 
überwunden halten, und daß fie bald von Neuem anfangen wer⸗ 
den. Viele von ihnen find verhaftet und außerdem feit geſtern 
56 Perſonen, worunter zwei Frauenzimmer. 

Aus London ſchreibt man, alle nach England geflüchteten 
Offiziere der alten Franzoͤſiſchen Garde hätten ſich ſeit einiger 
Zeit nach der Vendse eingeſchifft. — In einem anderen Schrei⸗ 
ben von daher heißt es, fi Zallıyrand mache bereits alle An⸗ 
ſtalten zur Abreiſe, welche nun beſtimmt auf den 15ten feſtgeſetzt 
ſeyn ſolle. Der König und die Königliche Familie beſchickten 
den Fürften um Nachrichten von Paris, und der Herzog von 
Wiese: befuchte ihn ſogar des Tages mehrmals. 5 

Als etwas Unerhoͤrkes wird angeführt, daß unter den, beim 
Lever am Öfen dem Könige vorgeſtellten Perſonen der Oberrich⸗ 
ter Jeffcott auf Anlaß feiner Ruͤckkehr von Sierra Leona gewe⸗ 
fen, von wo nie ein Beamter lebend wiederzukommen pflegt. — 
Vorige Woche ſollte zu Portsmouth eine Benefiz⸗Vorſtellung 
ſtattfinden. Als der Vorhang in die Hoͤhe ging, beſtand die Zu⸗ 
hoͤrerſchaft aus einer Perſon. 5 ; 

Paris, vom 13. Juni. Der hiefige kommandirende Gene⸗ 
ral, Herr Pajol, fordert, unter Berufung auf die Verſetzung 
der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗Zuſtand, ſammtliche Pari- 
ſer Waffenſchmiede auf, ein Verzeichniß aller in ihren Magazi⸗ 
nen und Werkſtaͤtten befindlichen Kriegswaffen fofort ihren keſp. 
Maixes einzureichen, und demnaͤchſt dieſe Waffen ſelbſt durch de 
zur Empfangnahme derſelben niedergeſetzte 5 in dem 
Lokal der Ruemeuve:du:Lurembourg abliefern zu laſſen, woſelbſt 
fie geprüft und unter Zuſtimmung beider Theile abgeſchaͤtzt wer: 
den ſollen. Jedes, nicht der Nalional⸗Garde angehörende In: 
diviouum ſoll ebenmäßig verbunden ſeyn, binnen 24 Stunden 
alle in ſeinem VBamabeſ ine befindlichen Waffen, Pulver und 
Kugeln in dem gedachten Lokale zur Abſchaͤtzung abzuliefern. 
Der Polizei⸗Praͤfckt wird erſucht, inſoweit es ihn angeht, dieſe 


Beſtimmungen zur Ausführung zu bringen. Die betreffende 


Verordnung iſt vom 10. d. M. datirt. — Durch eine Verord⸗ 

nung des kommandirenden Generals vom geſtrigen Tage wurden 

alle den in Paris anweſenden Fremden und Fluͤchtlingen ausge⸗ 

ſtellte Aufenthalts⸗Karten für ungültig erklart; fie muͤſſen ſich 

mit n uen Karten des Miniſters des 5 oder des Komman⸗ 
* 


danten verſeben. Alle diejenigen, die bis zum 15. d. M. nicht 
die Erlaubniß zum ferneren Aufenthalte in der Hauptſtadt erhal: 
ten haben, muͤſſen ſofort Paͤſſe nehmen, und erhalten beſtimmte 
Marſchrouten, um ſich, wenn es politiſche Fluͤchtlinge ſind, nach 
ihren reſp. Depots zu begeben, und wenn es fremde Reiſende 

ind, das Land zu verlaſſen. Weigern fie ſich deſſen, fo follen 
8 f von der Gensd'armerie über die Graͤnze gebracht werden. 
Der Polizei⸗Praͤfekt wird erſucht auch zur Ausfuͤhrung dieſer 
Beſtimmung die Haͤnde 2 bieten. 1 

Eine große Menge hieſiger Aerzte bat ſich geſtern verſam⸗ 
melt, um eine 1 ation gegen die Verordnung des Herrn 
Gisquet abzufaſſen, die ihnen befiehlt, alle von 1852 behan⸗ 
delte Verwundete aus den Tagen des 5. und 6. Juni bei der Po⸗ 
lizei anzumelden. — Vorgeſtern mußte eine Citation des hieſi⸗ 
gen Erzbiſchofs in einem Privatprozeſſe an dem Juſtizpalaſte 
angeſchlagen werden, da der gegenwärtige Aufenthalt des Praͤ⸗ 
laten 75 5 unbekannt iſt. 


Großbritannien. 


London, vom 12. Juni. Es wird verſichert (heißt es im 
amb. Korreſpondenten), Graf Grey werde ſich naͤch⸗ 
ens von der Adminiſtration zuruͤckziehen und der Marquis von 
Landsdown an deſſen Stelle treten. Ob Krankheit oder Ueber: 
druß ihn zum Abgange veranlaſſen, iſt nicht bekannt; man 
laubt aber ziemlich allgemein, daß die Tories bald wieder ans 
uder kommen dürften. — Der Albion enthält ein Schrei⸗ 
ben aus Dublin vom gten d., worin es unter Anderem heißt: 
Nichts kann betruͤbender ſeyn, als die Berichte aus den Provin⸗ 
en, — nicht nur die Berichte von . die man 
5 den Zeitungen lieſt, ſondern auch diejenigen, welche in den 
Privatbrieſen ſolcher Perſonen enthalten ſind, die ſich in ihren 
Wohnhaͤuſern förmlich in einem Belagerungszuſtande befinden 
und fortwährend für ihr Leben zittern müſſen. Das ganze Land 
iſt organiſirt, man hat Feuerthürme errichtet und Signale ver⸗ 
abredet, wodurch in wenigen Augenblicken, und ohne daß Je⸗ 
mand, der nicht in das Geheimniß eingeweiht iſt, davon etwas 
wahrnimmt, Tauſende von Menſchen auf einen gewiſſen Punkt 
zuſammenberufen werden. Es ſcheint, daß in einigen Faͤllen 
die Polizei es unternommen hat, die von dem Volke aufgebauten 
Signalthuͤrme umzureißen. 


Portugal. 5 N 
Der Morning⸗Herald meldet in einem Schreiben aus 
Liſſabon vom 2. Juni: Dom Miguel, der ſich auf einem 
Jagdſchloſſe am Tajo befindet, hat eine Telegraphen⸗Linie zwi⸗ 
ſchen der Heuptſtadt und dieſem Schloſſe errichten laſſen, um 
von allen Vorgängen ſchleugigſt in Kenntniß geieht zu 
erden. Es iſt die Pon ugſeſiche Regierung, die zuerſt den 
unſch g:äußert hat, daß ſich die auf dem Tajo und Douro bis⸗ 
her befindlich geweſene Britiſche Schiffsmacht jetzt, da die In⸗ 
vaſion Dom Pedro's zu erwarten ſey, zurückziehen möge; dieſem 
Wunſche zufolge, wird ſich nunmehr auch die Station der Eng⸗ 
liſchen Flotte nicht mehr inner⸗ſondern außerhalb der genann⸗ 
ten Ströme befinden, doch bleibt jedenfalls ein Transportſchiff 
zur Verfüc ung derjenigen Briten zuruck, die ihre Perſonen und 
ihr Eigenthum in Sicherheit zu bringen wünſchen. Vorlaͤufig 
find indeſſen die Aſia und die Revenge, fo wie die neu binguge: 
kommene Caledonia von 120 Kanonen, immer noch im Taſo. 
— Geftern Abend und während der Nacht fanden hier ſehr viele 
Verhaftungen ſtatt. Im Laufe der Woche iſt eine große Anzahl 
von Matroſen gepreßt worden, auch wurden neue Rekruten fuͤr 
das Heer ausgehoben. Die Polizei Wachen find überall verdop⸗ 
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pelt und verdreifacht worden, und man thut faſt keinen Schritt, 
ohne Truppen zu begegnen. — Zu den ee gehoͤrt 
auch das, daß ſich ein Franzöſiſches von Toulon abgegangenes 
Geſchwader beim Kap St. Vincent befindet. Auch heißt es, 
daß Dom Miguel auf der Jagd von dem Horn eines Stieres 
leicht verwundet worden ſey. 


Belgien. . 

Brüffel, vom 12. Jun. Nachdem der Kriegsminiſter 
in der Sitzung der Repraͤſentantenkammer vom 12ten d. 
M. einen Geſetz⸗Entwurf zur Bildung einer Reſerve⸗Armee von 
50,000 Mann vorgelegt hatte, trug Herr A. Rodenbach dar⸗ 
auf an, daß der Entwurf unverzüglich den Sektionen zugeſandt 
werde, um die Regierung ſo rasch wie moͤglich in den Beſitz der 
ihr noͤthig ſcheinenden Streitkraͤfte zu ſetzen. Herr von Hoff⸗ 
ſchmidt bemerkte, daß vor einiger Zeit alle öffentliche Blätter 
von einem Protokolle Nr. 61 geſprochen hätten, durch welches 
der Koͤnig von Holland von der Konferenz aufgefordert worden 
wäre, Herrn Thorn in Freiheit zu ſetzen. Dieſes Protokoll ſey 
der Kammer von dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
nicht mitgetheilt worden, obgleich man ſich nicht berhehlen koͤnne, 
daß die ganze Nation einen großen Werth darauf lege, fuͤr jenes 
an einem Senator begangene Attentat Genugthuung zu erhal⸗ 
ten. Man habe ſich ſeither wenigſtens noch immer mit der Ho 
nung geſchmeichelt, in dem Moniteur das Reſultat der Repreſ⸗ 
ſalien zu leſen, wovon der Miniſter in dem geheimen Ausſchuß 
geſprochen habe, aber bis jetzt ſey keine energiſche Maaßregel 
in dieſer Beziehung zur Kenntniß des Publikums gekommen. 
Er wuͤnſche daher, daß der Miniſter der Verſammlung das Pro⸗ 
tokoll Nr. 61 mittheilen und bei dieſer Gelegenheit die Verſiche⸗ 
zung ertbeilen möge, daß die Regierung endlich entſchloſſen ſey, 
ſich durch die Gewalt der Waffen Genügthuung zu verſchaffen. 
In dieſem Fall werde er den vorliegenden Geſetz-Entwurf aus 
allen Kräften unterſtützen. Der Miniſter der auswärtie 
gen Angelegenheiten erwiederte: Es wird mir leicht ſeyn, 
dem ehrenwerthen Mitgliede zu antworten. Was das Protokoll 
Nr. 61 betrifft, ſo glaube ich, daß es allen Mitgliedern der Kam⸗ 
mer bekannt iſt; ich habe indeſſen gegen den Druck und die Ver⸗ 
theilung deſſelben nichts einzuwenden. Den uͤbrigen Theil ſeiner 
Rede anlangend, ſo dient der Geſetz Entwurf, welchen Ihnen 
der Kriegsminiſter fo eben vorgelegt hat, zum Beweis, daß die 
Regierung in den Stand geſetzt werden will, eine ſchleunige Ge⸗ 
nugthuung erlangen zu können. — Hr. Dumortier wuͤnſchte 
von dem Miniſter zu erfahren, ob Hr. Goblet die Note, deren 
Ueberbringer er ſey, der Konferenz uͤberreicht habe, und ob noch 
ſpaͤtere Protokolle als dasjenige, wovon eben geſprochen worden, 
vorhanden waͤren; in dieſem Fall verlange er, daß dieſelben eben⸗ 
falls gedruckt und vertheilt würden. Hr. v. Meulenaere ent 
gegnete, daß noch zwei ſpaͤtere l Nr. 62 und 63 vorhan⸗ 
den waͤren, wovon die offentlichen Blaͤtter bereits einen getreuen 
Aus zug geliefert haͤtten; er habe auch gegen den Druck dieſer 
Protokolle nicht das Mindeſte einzuwenden. Die erwähnte 
Note habe der General Goblet gleich nach feiner Ankunft in Lon⸗ 
don der Konferenz zugeſtellt. Bis jetzt ſey aber noch keine Ant: 
wort darauf erfolgt, und es würde daher gegen alle parlamenta⸗ 
riſche Gebräuche ſeyn, dieſelbe zur öffentlichen Kennkniß zu brin⸗ 
gen. Gleich nach Eingang der Antwort würde er ſich aber beei⸗ 
len, beide Aktenſtuͤcke der Kammer mitzutheilen. Nach dieſer Er⸗ 
drferung wurde auf den Antrag des Herrn Gen debien be⸗ 
ſchloſſen, daß man ſich in den Sektionen ohne Unterbrechung mit 
dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurf beſchaͤftigen, und daß keine 


öffentliche Sitzung eher ſtattfinden folle, bis der Bericht über 
dieſen Gegenstand abgeſ ai werden konne. — Der hie: 
ſige Courrier ſagt in Bezug auf die vorſtehenden Verhand⸗ 
lungen: Wir zweifeln nicht, daß unfere Repraͤſentanten ſich 
beeilen werden, die Vorſchlaͤge der Regierung zu genehmigen. 
Kein Opfer darf ihnen zu ſchwer werden, wenn es ſich darum 
handelt, die N.tion in den Stand zu ſetzen, durch die Waffen 
die Achtung zu erzwingen, die man ihren Rechten und ihrer 
Unabhaͤngigkeit ſchüldig iſt. — ; 
Bruͤ fel, vom 13. Juni. Das Memorial:Belge zeigt 
an, daß, den in Compiegne getroffenen Arrangements zufolge, 
die Kinder Sr. Majeltät in der katholiſchen Religion erzogen 
werden ſollen. — Der Politique enthält die Protokolle, de: 
ren fofortige Publizirung der Miniſter der auswärtigen Angcle⸗ 
genheiten in der vorgeftrigen Sitzung der Repraͤſentantenkammer 
verſprochen hatte. Sie lauten folgendermaaßen: Nr. 61. — 
Protokoll der am 19. Mai 1832 im auswärtigen 
Amte gehaltenen Konferenz. Anweſend: Die Bevoll⸗ 
maͤchtigken Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritaniens, Preu⸗ 
ßens und Rußlands. — Die Bevollmächtigten der fünf Höfe 
haben ſich verſammelt, um ihre Konferenzen, welche durch die 
letzten in England ſtattgefundenen miniſteriellen Arrangements 
unterbrochen worden waren, wieder aufzunehmen. — Es iſt 
ihre erſte Pflicht geweſen, ihre Aufmerkſamkeit auf die anliegen⸗ 
den beiden Noten (A und B) zu richten, welche ihnen, die eine 
von den Bevollmächtigten Sr. Majeftät des Königs der Nieder⸗ 
lande, die andere von dem Sr. Majeſtaͤt des Königs der Belgier, 
als Antwort auf ihre Mittheilungen vom Aten d. M. überreicht 
worden find. — Bevor die Bevollmächtigten der fünf Höfe die 
in der Note ausgeſprochenen Wuͤnſche in Ueberlegung nehmen, 
halten dieſelben es für nöthig, die Bevollmächtigten Sr. Maj. 
des Koͤnigs der Niederlande zu fragen, ob ſie, in Folge der ihnen 
von der Konferenz am Aten d. e Mittheilungen, keine 
ſpaͤtere Inſtruktionen erhalten haben. — Nachdem die Bevoll⸗ 
maͤchtigten Sr. Majeftät des Königs der Niederlande eingeführt 
worden waren, erklaͤrten ſie, daß 755 noch keine ſpaͤtere In: 
firuftionen zugekommen waͤren, daß fie ſolche aber unverzüglich 
erwarteten. (gez.) Welſenberg, Neumann, Talley⸗ 
rand, Palmerſton, Bülow, Lieven, 8 
Der Anhang A. zu obigem Protokoll iſt die bereits mitgetheilte 
Se der Niederländiſchen Bevollmächtigten vom 7. Mat; der 
Anhang B. die Note des Herrn van de Weyer vom 7. Mai, 
welche indeſſen das Belgiſche Blatt noch nicht mittheilt.) Nr. 62. 
Protokoll der am 29. Mai 1832 im auswärtigen 
Amte zu London gehaltenen Konferenz. Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten der fuͤnf Höfe haben ſich in der 11 verſam⸗ 
melt. — Der Bevollmaͤchtigte Sr. Majeſtät des Königs der 
Niederlande wurde eingeführt und erklärte muͤndlich, als Ant: 
wort auf die Mittheilung des Protokolls vom 4. Mai, daß der 
König, fein Herr, bereit ſey, dem Artikel jenes Protokolls, 
welcher die Freilaſſung des Herrn Thorn betrifft, feine Zuſtim⸗ 
mung unter der Bedingung zu ertheilen, daß die entgezengeſetzte 
Partei zuvor die erforderlichen Garantien für die Ausführung 
der Vorſchlaͤge bewillige, welche ihr in demſelben Protokolle ge⸗ 
macht worden ſeyen. — Nachdem die Bivollmaͤchtigten der 
fünf Höfe die mündliche Erklarung des Niederlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten erwogen haben, ſind ſie der Meinung geweſen; 1) 
Daß jene Erklaͤrung die Billigung eines Aktes in ſich begreift, 
der dis jetzt von der Niederlaͤndiſchen Regierung nicht anerkannt 
worden war, und den der Deutſche Bundestag gemißbilligt hat, 
— eine Billigung, die aus der Gleichſtellung jenes Akis mit 
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Thatſachen, die durchaus nicht denſelben Charakter trugen, her⸗⸗ 
vorgeht; 2) daß die Erklarung des Sieverländifcher Bool 
maͤchtigten zwiſchen der Forderung der Sentaftung des ge 
Thorn und den Forderungen, welche das Protokoll der Konfe⸗ 
renz an die Belgiſche Regierung richtete, eine gegenſeitige Ver⸗ 
bindung aufſtellt, welche in den Augen der Kon ferenz niemals 
vorhanden geweſen ift, und die fie nie zulaſſen kann. — Die 
Konferenz, von der einen Seite mit Aktenſtuͤcken verſehen, aus 
denen hervorging, daß die Verhaftung des Herrn Thorn ohne 
Befehl des Königs, Großherzogs von Luxemburg, geſchehen 
und von der Großherzoglichen Regierung nicht anerkannt wor⸗ 
den ſey, und andererfeit3 davon in Kenntniß geſetzt, daß der 
Deutſche Bundestag jene Verhaftung und die zur Bewerk ſtelli⸗ 
gung derſelben in Anwendung gebrachten Mitlel gemißbilligt 
abe, hatte die feſte Zuverſicht ausgedruckt, daß der König ei⸗ 
nen Akt, den er nicht befohlen, nicht gut heißen und daß Herr 
Thorn in Freiheit geſetzt werden würde. — In dieſer Zuͤver⸗ 
ſicht, in der Ueberzeugung, daß ihe Verfahren eine günſtige 
Aufnahme finden und Herr Thorn demgemäß feine Freiheit 
wieder erhalten würde, hatte die Konferenz in Folge der Freilaſ⸗ 
fung, welche fie für geſichert betrachtete, darein gewilligt, die 
belgifche Regierung zur Freilaſſung derjenigen Perſonen aufzu⸗ 
fordern, welche als Repreſſalien in Belgien verhaftet worden 
waren. — Die Senken hatte, immer in der Vor ausſetzung 
der vorläufigen und unverzuͤglichen Freilaſſung des Hrn. Thorn, 
es außerdem noch übernommen, aus einfachen Gründen der 
Menſchlichkeit und des Friedens auf die Freilaſſung einiger In⸗ 
dividuen anzutragen, welche zu bewaffneten Banden gehoͤrt hat⸗ 
ten, deren Organiſation weder von der Großherzoglichen Regie⸗ 
rung noch von dem Deutſchen Bundestage anerkannt worden 
war. — Bei dieſer Lage der Dinge haben die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der fünf Höfe beſchloſſen, die gegenwärtigen Explikationen 
den Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten mitzutheilen, und ihr 
Verlangen, in Betreff der Freilaſſung des Herrn Thorn, auf 
die dringendſte und ernſtlichſte Weſſe zu erneuern, — ein Ver⸗ 
langen, welches ſich auf die in dem Protokoll Nr. 60 vom 4. 
Mai auseinandergeſetzten Umſtande und auf die Verhandlungen 
des Deutſchen Bundestages gruͤndet. — Die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der fünf Höfe haben hinzugefügt, daß die Konferenz es nuͤr 
erſt nach der Freilaſſung des Herrn Thorn über ſich nehmen 
koͤnne, die Freilaſſung der anderen Perſonen, auf welche ſich 
das Protokoll Nr. 60 beziehe, von der Belgiſchen Regierung zu 
erlingen. (gez.) Weſſenberg: Neumann, Zalleyrand, 
Palmerſton, Bülow, Lieven, Mataſzcewicz. — 
Nr. 63. Protokoll der am 31. Mai 1832 im auswär« 
tigen Amte Höfe haben f Konferenz. Die Bevollmach⸗ 
tigten der fünf Höfe haben ſich zur Konferenz verſammelt, um 
von der anliegenden Note (A) Kenntniß zu nehmen, welche ih⸗ 
nen von den Bevollmaͤchtigten Sr. Majftät des Königs der 
Niederlande überreicht worden iſt, und die nach der Erklärung 
der Niederlandiſchen Regierung als farnerweitige Antwort auf 
die Mittheilung dienen ſoll, welche die Konferenz den Bevoll⸗ 
maͤchtigten Sr. Majeſtaͤt des Königs der Nieder lande unterm 
Aten d. ge nacht hat. Nachdem die Bevollmächtigten der fünf 
Höfe den Inhalt der in Rede ſtehenden Note geprüft, haben fie 
beſchloſſen, den Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten zu erklären, 
daß die ihrer Mittheilung vom 29ften d. beigefügte Verbalnote, 
in welcher die Forderungen der Regierung St. Majeſſaͤt des Kö⸗ 
nigs der Niederlande ſpezifizirt werden, woͤrtlich mit der überein- 
ſtimmt, welche vor mehr als zwei Monaten dem Grafen Orloff im 
Haag zugeſtellt wurde und von ſeiner Seite die Ueberreichungder 
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Erklarung vom 22. 1 veranlaßte, daß die Niederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten unter dieſen Umſtaͤnden ſelbſt urtheilen möchten, 
n die in der fraglichen Note enthaltenen Forderungen in den Au: 
gen der Höfe, deren Bevollmaͤchtigte in der Konferenz zu London 
»erfammelt find, als zuläßig erſcheinen, und ob dieſe Letzteren 
Darin eine Antwort auf ihre Mittheilung vom 4. Mai oder ein 
Mittel finden koͤnnen, zur Beendigung der Unterhandlungen zu 
gelangen, von denen das Gedeihen Hollands und der Friede von 
opa fo weſentlich abhängt; daß auf dieſe Weiſe der Konfe⸗ 
7 nichts uͤbrig bleibt, als ſich mit den Entſchließungen zu be⸗ 
Tchäftigen, welche die Wichtigkeit der Umſtaͤnde von ihrer Seite 
erfordert. (gez.) Weſſenberg, Neumann, Talleyrand, 
ae Bülow, Lieven, Matuſzewicz. — An: 
ang zum Protokoll Nr. 63. — Note der Nieder⸗ 
ländiſchen Bevollmaͤchtigten an die Konferenz. 
London, den 29. Mai 1832. Die Niederlaͤndiſche Regierung, 
den Inhalt der Note billigend, welche die Unterzeichneten die 
Ehre gehabt haben, unterm Iten d. M. an die Herren Bevoll⸗ 
maͤchtigten der fünf Höfe zu richten, hat dieſelben beauftragt, als 
fernerweitige Antwort auf die von J. J. E. E. unterm 4ten d. 
erlaſſene Mittheilung zu erklaͤren, daß ſie geneigt und bereit 
bleibt, die Unterhandlungen mit der Konferenz fortzufegen, um 
19 über die Bedingungen, unter denen Belgien von Holland 
getrennt werden ſoll, zu verſtaͤndigen. So lange dieſer Zweck 
nicht erreicht worden 5 kann für den König der Niederlande 
nicht die Rede davon ſeyn, die politiſche Unabhaͤngigkeit eines 
neuen Belgiſchen Staates und die Souvcrainetaͤt dis Prinzen 
von Sachſen⸗Koburg anzuerkennen; aber von dem Augenblick 
an, wo die Bevollmaͤchtigten den Trennungsẽtraktat mit den 
Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe abgeſchloſſen und unterzeichnet 
haben werden, wird Sd. Majeſtät nichts dagegen haben, mit 
Belgien auf die Grundlage eines ſolches Traktates abzuſchließen 
und zu unterzeichnen, und der König wird zur gelegenen Zeit In⸗ 
ſtruktionen und beſondere Vollmachten zu dieſem Behuf einſen⸗ 
den. — Die Unterzeichneten haben außerdem Befehl erhalten, 
der Konferenz vermittelt der anliegenden Verbalnote den Punkt 
deutlich zu machen, auf welchen ſich die Niederlaͤndiſche Regie⸗ 
Fi Ausgang der Unterhandlungen geftellt findet, welche 
der Ruſſiſche Hof ſeit dem 30. Januar mit Holland hat eröffnen 
Jaſſen, und denen die Geſandtſchaften Oeſtreichs und Preußens 
im Haag ſich anzuſchließen erklaͤrt haben. — Wenn gegen alles 
‚Erwarten eine aufmerkſame und unparteliſche Pruͤfung dieſer 
Aktenſtücke nicht zu dem gewuͤnſchten Arrangement führen folite, 
fo wuͤrde der König fortfahren, die Wirkung der Verpflichtungen 
in Anſpruch zu nehmen, welche die fünf Mächte durch den An⸗ 
ng A zum 12. Protokolle gegen Se. Majeftät übernommen ha⸗ 

benz aber die Unterzeichneten ſchmeicheln ſich und hegen die Hoff⸗ 
uung, daß ſie recht bald von der Konferenz vernehmen werden, 
„wie fie über die jetzt von ihrer Regierung modifizirten Vorſchlaͤge 
denkt. Es wird alsdann leicht ſeyn, zu ſehen, über welche Arli⸗ 


kel man ſowohl der Form als dem Weſen nach einig iſt, und 


welche andere etwa neue Explikationen verlangen. In allen 
Fallen ſcheint die von der Konferenz zu ertheilende Antwort das 
Paſſendſte Mittel, der Unterhardlung eine günflige Richtung zu 
geben, und indem die Unterzeichneten dieſer Antwort mit voll⸗ 
kommener Zuverſicht entgegenſehen, bitten fie, u. ſ. w. (gez.) 
Falck, H. van Zuylen von Nyeveld. 


O eſter reich. 
Wien, vom 9. Jun. Dieſen Morgen iſt (wie wir gemel⸗ 
Del) der KK. Hofrath, Ritter v. Gen, nach einem kurzen Kran⸗ 


kenlager geflohen Die gelehrte, wie die politiſche Welt, ver: 
liert in ihm eines der ausgezeichnetſten Talente. Seit langer 
Zeit war er aus den Koͤnigl. Preußiſchen in Oeſtreichiſche Dienste 
getreten, und hier mit der Redaktion der wichtigſten Verband: 
lungsakten beauftragt; bei allen Kongreſſen, die ſeit dem Jahre 
1814 ſtattfanden, war ihm das wichtige Giſchaͤft des Protofoll- 
fuͤhrens anvertraut. — Wie im übrigen Deutſchland das Feſt 
von Hambach zu dem Tagesgeſpraͤche gehört, fo ziehen hier die 
Reden der N Wortführer, welche von allen Seiten einge⸗ 
hen, die Aufmerkſamkeit auf ſich, und erregen das ſchmerzlichſte 
Gefuͤhl. In weniger bewegten Zeiten wuͤrden die dort vorge⸗ 
fallenen Szenen nur zu belaͤcheln ſeyn; hieße dies aber nicht die 
Feinde der herrſchenden Ordnung in Verſuchung führen, und fie 

u neuen Ungeſetzlichkeiten aneifern? Denn die Helden der gro⸗ 
den ambacher Tage hegen eine zu große Meinung von ihrem 
Wirken und Weſen, um ſich nicht für unangreifvar, und jedes 
nachſichtige Verfahren der Regierungen fuͤr einen Beweis von 
Furcht zu halten. Wir glauben jedoch, daß ſich die Regierun⸗ 
gen nicht fuͤrchten, was ſich bald zeigen duͤrfte. 


Von der Oeſtreichiſchen Gränze, Anfangs Junius. 
Deutſchlands Verhaͤltniſſe nähern ſich immer mehr einem Zu: 
ſtande, der mit der Ruhe und geſetzlichen Ordnung unvertraͤglſch, 
den beiden Großmaͤchten Deutſchlands aber Gefahr drohend 
ſcheint; er beſchaͤftigt daher deren Aufmerkſamkeit gegenwärtig 
in beſonders hohem Grade. Namentlich berathet man, wie es 
heißt, in Oeſtreicks Hauptſtadt Vorkehrungen, die der geſetzli⸗ 
chen Ordnung in den Staaten, wo dieſelbe am meiften gefährdet 
ſcheint, und die wir hier nicht naͤher zu bezeichnen brauchen, eine 
kraftige Stuͤtze geben ſollen. Der Praͤſidial⸗Geſandte am Bun⸗ 

tage, Graf von Muͤnch⸗Bellinghauſen, deſſen Abreiſe von 
Wien nach Frankfurt nahe bevorſteht, ſoll der Bundesverſamm⸗ 
lung in dieſer Beziehung Entwürfe überbringen, welchen, im 
hoͤchſt wohrſcheinlichen Fall ihrer Genehmigung vom Bundes⸗ 
tage, die geistliche Kraft in allen betreffenden Staaten mit aller 
Energie verſchafft werden wird. Das Zuſammenziehen einer 
ſtarken Truppenmaſſe in Tyrol möchte ſogar auf die Möglichkeit 
eines militairiſchen Einſchreitens hindeuten, falls die durch we⸗ 
nige exaltirte Köpfe mehr und mehr aufgeregte Bevölkerung ein: 
— Staaten den von ihren Regierungen und der Bundes ver⸗ 
ammlung fuͤr Wee mag erachteten Vorkehrungen Widerſtand 
entgegenſetzen ſollte. Indeſſen find, wie man hört, die dahin 
zielenden Entwürfe von einem liberalen Geſichtspunkte ausge: 

angen, und ſomit iſt große Hoffnung gegeben, daß ernſtlichen 
Maaßrege n ſo viel moͤglich vorgebeugt 5 — Das Gouvernement 
in Mainz ſoll laͤngſt ſchon den Befehl haben, der Großherzoglich 
Naſſauſchen Regierung, im Fall es verlangt würde, militairi⸗ 
ſchen Beiſtand zu leiſten. — In Wien ſteigt die Cholera wieder 
auf eine beunruhigende Weiſe; nach einem vor uns liegenden 
Schreiben ſollen am 8. Junius 23 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt, und mehrere in wenigen Stunden geſtorben ſeyn. Am 
9. Jun. erkrankten 30 Perſonen. (Allg. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Die Speyerer Zeitung bemerkt, daß, neueren Nach⸗ 
richten zufolge, zwar Dr. Große, nicht aber Dr. Wirth, 
ſich nach Frankreich geflüchtet habe. ; 

Aus dem Baierſchen Rheinkreife gehen betrübende Nachrich⸗ 
ten von Aufregung ein. Man ſagt, die dortige Militaͤrmacht 
werde ansehnlich verſtaͤrkt und der Kreis in den Kriegs zuſtand 
erklaͤrt werden. 


Den neueſten Nachrichten aus dem Rheinkreiſe zufolge, fol 
Dr. Wirth in Kaiſerslautern mit einem Haufen Bauern ein: 
Mr ogen ſeyn, in Folge der Demonſtrationen der Behörde aber 
ich bald wieder entfernt haben. 


Leipzig, vom 10. Juni. Jetzt, wo man ruhiger über un⸗ 
ſere jung N Jubilatemeſſe nachzudenken anfaͤngt, 
wollen die Einſichtsvollen nicht mit in die allgemeinen Lopprei⸗ 
ſungen derſelben einſtimmen. Zwar erkennen ſie die Meſſe als 
eine lebhafte (am Sonnabend vor Beginn der Meſſe waren ſchon 
gegen 19,000 Fremde auf dem Polizeibüreau angemeldet), keines⸗ 
wegs aber als eine wirklich gute an. Dazu fehlte es an den 
eigentlichen großen Einkaufern, die fonft für mehrere hundert: 
tauſend Thaler kauften. Nur ein Einziger kaufte für ungefähr 
120, bis 130,000 Thaler. Ueberdies mußte das Ausbleiben der 
zur Oſtermeſſe gewöhnlich erwarteten Zahlungen, welches die 
hoͤchſt traurige vorjaͤhrige Michaelismeſſe verurfachte, ſehr nach⸗ 
theilig hiebei einwirken. Die ſtaͤrkſten Klagen ſind diesmal aber 
von Seiten des Buchhandels laut geworden. Selbſt die fang 
als klaſſiſch anerkannten wiſſenſchaftlichen Werke wurden in 
dieſer Meſſe in Menge zur Dispoſition der Verleger geſtellt. 
Die Lektüre von Tagesblaͤttern und Flugſchriften nimmt den 

roͤßten Theil des leſenden Publikums in Anſpruch. Beſondere 
Aufmerkſamkeſt erregte der, aufs Neue von Auswaͤrtigen in An: 

regung gebrachte und in öffentlichen Blättern kund gemachte, 

Pan die Buchhaͤndlermeſſe von Leipzig hinweg nach einer 
Stadt des Auslandes zu ziehen. 


Marburg, vom 18ten d. M.: Eine vor kurzem erfchienen® 
Schrift des hieſigen Profeſſors Vollgraff : Taͤuſchungen des Re’ 
räſentativ⸗Syſtems, hat hier einen üblen Eindruck hervorge 
bracht, indem der Verfaſſer die nach einer Repraͤſentativ⸗Ver 
faſſung ſtrebenden Völker mit gewiſſen verachteten aber nuͤtzlichen 
Thieren vergleicht, die wohl Roſſe werden möchten, es aber do 
nie dahin bringen werden. Dies war die Urſache, ade geſtern 
Abend 9 Uhr eine große Menge Erwachſene und Ki 
Barfüßer Thore verſammelte, im Vorbeigehen dem Profeſſor 
Bock ein Pereat brachte, und dann mitten in der Stadt, auf offe⸗ 
nem Markte, im Angeſicht des unter das Gewehr getretenen 
Linien⸗Militairs der Hauptwache, mit Beſen und Schwefel ein 
Feuer anzuͤndete und ein Exemplar obiger Schrift unter lautem 
Pereat und Abfingen der Marſeillaiſe den Flammen übergab. 
Ein Zuhoͤrer Vollgroffs forderte die Studenten auf, zur Ehre 
des Herrn Profeſſors einzuſchreiten und dieſem Unfuge zu ſteu⸗ 
‚en; der Antrag ward jedoch zuruͤckgewieſen, weil dies Sache 
der Polizei und der Buͤrgergarde ſey. Dieſe letztere ſchritt nun 
auch bald ein, und ſtellte die Ordnung durch bloßes Zureden 


wieder her. 


Tarlsruhe, vom 13. Juni. Unter der Ueberſchrift: 
„Verwahrung gegen Mißbrauch der Preſſe“ enthält die 
Karlsruher Zeitung einen „vom weſtlichen Kaiſerſtuhle *) 
den 8. Juni“ batirten Artikel, in welchem es heißt: Die Nach: 
richten von den in einigen Gemeinden des Großherzogthums 
begonnenen Waffenuͤbungen hatten auf die Bewohner des weſt⸗ 
lichen Kaiſerſtuhls Eindrück gemacht und zur Nachahmung ge⸗ 
reizt, um die übertriebenen Liberalen zur Ordnung zu bringen, 


\ 
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die mit ihren uͤberſpannten und zu nichts Gutem führenden ur 
ſaͤtzen, womit ihre freien Blätter immer 1 5 find, den Miß 
muth der friedlichen Bürger aufs höchfte gebracht haben. Dirfr 
Lieberalen theilen ſich naͤmlich in 3 Klaſſen; alle 8 wünſchen 
eine Umwaͤlzung; die erſte Klaffe lebt im Wahn, dadurch zu 
höheren Aemtern zu gelangen; die zweite Klaſſe iſt aus Einfalt 
freiſinnig, glaubt fie nur anderen anſchließen zu müffen, die 
ihnen Freiheit predigen, ohne einen Begriff davon zu haben, und 
f wiſſen nicht, was fie wollen; die dritte Kkaſſe hingegen ver⸗ 
eht unter Freiheit das Zugreifen, und fie glauben Gelegenheit 
zu erhalten, den wohlhaben Bürger feines Eigenthums berauben 
u koͤnnen. — Zwar ſuchen die Liberalen, die groͤßtentheils aus 
drofefloren und ihren noch unerfahrenen Zöglingen beſtehen, uns 
einzuprägen, daß uns große Bedruͤckungen und Sklavereien de⸗ 
vor ſtuͤnden; allein ihre Predigten eye auf uns feine Wir- 
kung, wir kennen unſere Freiheit, und haben, obgleich wir nur 
ſchlichte Buͤrgersleute ſind, vielleicht einen beſſeren Begriff von 
Liberalität, als jene glauben oder von ſich glauben machen wol⸗ 
len. Unſerem Lande fehlen noch einige Verbeſſerungen, an des 
ren Einführung wir keinesweges zweifeln, und wenn wir fie 
erlangt haben, fo wollen wir — in Verehrung unſeres herrli⸗ 
chen Fuͤrſten — unſere Freiheit in Ruhe und Zufriedenheit ges 
nießen. Zum Genuß der Freiheit iſt uns Ruhe erforderlich; 
dieſe können wir aber fo lange nicht haben, als den uͤberſpannten 
Liberalen Raum gelaſſen wird, ihr Weſen zu treiben, und wir 
müffen daher unſeren Wunſch ausſprechen, daß fie zur Orduumg 
8 und ſind uͤberzeugt, daß die uͤbrigen friedliebenden 
andesbewohner gleiche Geſinnung an den Tag legen werden. 
1 Im Auftrag vieler Bewohner des weſtlichen Kaiſer⸗ 


Miszellen. 


Bericht uͤber den Wollmarkt in Breslau vom 
23. Mai bis zum 3. Juni. (Allg. Ztg.) Wir wollen un⸗ 
ſere diesmaligen Nachrichten uͤber den großen und fo einflußrei= 
chen Wollmarkt zu Breslau nach den Tagen in der Reihenfolge 
geben. Montag, den 28 Mai, fing der Verkehr bereits an, 
und ſelbſt Sonnabend vorher waren ſchon einige Geſchaͤfte ge⸗ 
macht worden. Mehrere Wollkaͤufer, welche ſich jetzt ſckon ein⸗ 
gefunden hatten, und unter denen ſich vorzüglich viele Nieder⸗ 
länder und Engländer befanden, fingen an, die ihnen bereits be⸗ 
kannten Schuren aufzuſuchen, und ſeibige mit einem Aufſchlage 
von etwa 5 Prozent zu kaufen. Dies galt insbeſondere von den 
mittlern Sorten. Feine Schuren wurden meiſt zum vorjährigere 
Preiſe verſchloſſen. Dienſtag wurden die ſeit einigen Jahren 
eingeführten Zelte aufgefchlagen, viele derſelben aber kamen nicht 
zur Benutzung, da mehrere Wollproduzenten ihre Waare ver⸗ 

auften, fo wie fie vom Wagen abgeladen war. Auf der am, 
Landſtraße nach Berlin, Stettin ıc. begegneten ſich eine Menge 

Wagen, welche Wolle zu: und abführten, d. h. es waren ſchon 

große verkaufte Partien zur Weiterverſendung verladen, waͤh⸗ 

rend die Wolle vom Lande zugefütrt wude. Auch an der Oder 
herrſchte Leben, und es wurden berkits einige Kaͤhne mit Wolle 
beladen. Die Zufuhr blieb dabei gering, und es vermehrte ſich 
die Wollmaſſe auf dem Markte darum nicht, weil faſt immer ſo 
viel verkauft wurde, als ankam. — Von den Schafzuͤchtern 
hörte man, neben den frohen Aeußerungen über erhaltene beſſere 
Preiſe, eine Menge Klagen uͤber großen Abgang durch Sterd⸗ 
lichkeit in den Schaͤfereien und über geringes Schurgewicht. 
Noch hielten die Wollkaͤufer die Behauptungen, daß diesmal 


wohl ein Viertheil weniger Wolle, als gewoͤhnlich, an den Markt 
kommen werde, fuͤr erdichtet, um fie zu ſchrecken. Mittwoch, 
den 30. Mai war der Gang des Handels derſelbe wie am Tage 
zuvor. Das e wollte ſich immer noch nicht ſo wie 
nit häufen. Die Verkaͤufe geſchahen alle zur Zufriedenheit der 
Berkäufer. Die Nachrichten von dem Markt in Schweidnitz, 
auf welchem etwa 3000 Cent ner aufgeführt geweſen waren, Tau: 
teten dahin, daß dort Alles bis auf eine unbedeutende Kleinig⸗ 
keit verkauft worden ſey. Die Hauptnachfrage ging überall auf 
Wollen von 50 bis zu 70 Rthlr. Daruͤber hinaus hielt es ſchon 
ſchwer, ſie anzubringen. Zwar wurden mehrere Schuren zu 80, 
90, ja bis zu 100 Rihlr. verfauft. Dies galt aber nur von den 
ausgezeichneiſten und berühmteſten. Zur richtigen Würdigung 
des Preiſes wird es nicht uͤberfluſſig ſeyn, wenn wir hier bemer⸗ 
ken, daß in der Regel auf den ne Wollmaͤrkten von Gut⸗ 
er und dergl. keine Rede iſt, und daß, da der Preußifche 
Centner gegen den Oeſtreichſchen und Baieriſchen um 8 Prozent 
leichter iſt. dies den Wollp eis um ſo viel erhoͤht, und daß wenn 
3. B. in Oeſtreich es Sitte iſt, 3 Prozent Gutgewicht zu verrech⸗ 
nen, im Ganzen zu den angegebenen Breslauer Wollpreiſen 11 
Prozent zugeſchlagen find, was denn auf 700 Rthlr. 2 77 711 
Kthlr., cuf 80 Rthlr. = 88 / Rihlr. ıc. macht, fo daß ſich alſo 
nach den Oeſtreichſchen Saͤtzen der Centner bei 70 Rthlr. auf un: 
efaͤhr 112 Fl., und bei 80 Rthlr. auf 128 Fl. Conv. Mänze, 
Ut, wenn wir nämlich 4 Prozent Agio auf die Conv. Münze 
gegen Preußiſches Courant zuruͤckrechnen. Donnerſtag, den 
31. Mai, als am Tage der Himmelfahrt Chriſti, glaubte man, 
würden die Geſchaͤfte ruhen, da man insbeſondere vermuthite, 
daß die anweſenden Engländer keine dergleichen vornehmen wuͤr⸗ 
den. Man irrte ſich aber. Früh und Nachmittags ging der 
Handel lebhaft und die Preiſe N ſich auf derſelben Hoͤhe, 
und neigten eher auf- als abwaͤrts. Die Zufuhr nahm etwas 
u, aber keinesweges in dem Grade, wie man es erwartet hatte. 
Der fonft mit Wollſäcken bedeckte Platz (der große Ring) bot 
nur hie und da kleine Gruppen dar. Dies ſchien den Muth der 
Käufer ein wenig zu erſchuͤttern und fie aufzumuntern, mit ihren 
Einkaufen nicht zu zögern. Nicht gleihgultig war es dem Re: 
ferenten, viele inlaͤndiſcte Fabrikanten klagen zu hören, daß fie 
bei dem Preiſe, den fie fur ihre Waaren erhielten, nicht vill uber 
60 Rtelt. bei ihren Einkaufen gehen könnten, ſelbſt wenn fie 
auch uͤberzeugt wären, daß Wollpartien, die fir zu haben wünſch⸗ 
ten, nach den beſtehenden Konjunkturen einen weit hoͤhern Werth 
hätten, Dies laͤhmt denn, trotz des großen Geſchreis über guten 
Abſatz dir Wollenwaaren, ihr Geſchaͤft, und die ganz einfache 
Be davon muß eine Preis⸗Echoͤhung dieſer Waaren ſeyn, weil 
ch bald ein ſehr dringendes Beduͤrfniß verfelben einſtellen muß. 
Dadurch bereitet ſich denn auch die Erfüllung unſerer früher in 
dieſen Blaͤttern aufgefiellten Vorherſagung einer ungewöhnlich 
guͤnſtigen Wollkonjunktur für das naͤchſte Jahr vor. — Es be: 
durfte eines Zeitraums von beinahe 15 Jahren (von 1810 bis 
1825), ehe der Markt mit Wolle im eigentlichſten Sinne über- 
füllt wurde. Um die Produktion ſo zu ſchwaͤchen, daß Mangel 
entſteht, wird ein Drittheil dieſes Zeitraums genügen. Von 
1827 an datirt ſich die allmähliche ren der Schaͤfe⸗ 
reien, theils aus Grundſatz, theils aus Sterblick keit. Letztere 
hat in den letzten beiden Jahren das Ihrige redlich gethan. — 
— Selten glauben die Menſchen Thot ſachen, die etwas entfernt 
von ihren Augen vorgehen, eher, als bis ihnen der Glaube an 
Die Hand kommt. Dies wird auch hier eintreffen. — Aber wie 
ſtcht es denn um die fernere Veredlung der Schäfereien, oder doch 
wwenigſtens um das Feſthalten der bereits erreichten? — Ermutbigt 
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wird im gegenwartigen Augenblicke der Schaafzüchter wenig, 
wenn er für eine hochedle Wolle nur etwa ein Fünfte mehr be⸗ 
kommt als für eine halbveredelte. Wir moͤchten hier eine Lehre 
wiederholen, die wir früher ſchon einmal gaben, nämlich die, den 
Wollreichthum der Thiere bei der höhern Veredlung nie aus den 
Augen zu verlieren. Denn geſetzt auch, man erhalte dabei nicht 
den böchſten Grad der Wollfeinbeit, fo gleicht dies die Menge 
reichlich aus. Und immer wird man einen gewiſſen Feinheits⸗ 
grad feſtzuhalten im Stande ſeyn, wenn man auch nebenbei auf 
Reichwolligkeit hinarbeitet. Wir behaupten hier nur, was wir 
ſelbſt kennen und konnen. Wie aber fe bei allen Leiden der 
Troſt in ihnen ſelbſt liegt, ſo auch hier. Das Herabgehen der 
Preiſe hochfeiner Wolle hat ein gewiſſes Gleichgewicht in der 
ganzen Wollproduktion hergeſtellt. Man ſchwindelt nicht mehr 
ſo in den Preiſen der Zuchtthiere, und zahlt für dieſelben nur ih: 
ren relativen, d. h. bier wahren Werth. Dadurch vermindern 
ſich denn die Koften bei der Erzeugung der feinen Wolle unge: 
mein; fo daß ein, nur um 20 Prozent höherer Preis derſelben 
gegen Mittelwollen jene vollkommen, ja wir koͤnnen ſagen uͤber⸗ 
reichlich verguͤtet. Erhalten wir uns doch nicht abfichtlich in 
einer ewigen Taͤuſchung, und ligen wir doch, ſtatt leerer 
Deklamationen, genau geführte Rechnungen an: dann wer: 
den wir uns uͤberzeugen, daß wir auch jetzt noch in hohem 
Grade u handeln würden, wenn wir die Veredelung 
unſerer Schaͤfereien fallen laſſen wollten. Denn ganz abge: 
ſehen davon, daß wir alsdann auch den Markt, welchen 
Deuſchland jetzt fo glänzend errungen hat, für edle Wollen ver: 
lören, jo würden wir einen Gewinn aus den Händen laſſen, den 
nur Unklugheit uns nicht finden ließ. Aber auch der hochfeinen 
Wolle wird bald wieder eine glaͤnz'nde Epoche ae und 
zwar im Verhaͤltniſſe zu den Erzeugungskoſten (welche die rat io⸗ 
nelle Landwirthſchaft fo ſehr herabzuſetzen verſtand) eine Epoche, 
wie fie. noch nie glaͤnzender da war. — Freitag, den 1. Ju⸗ 
nius. Wie doch in der Welt, d. h. in unſerer menſchlichen 
Geſellſchaft, Alles auf der Meinung beruft. Da fe man 
heute ſo viele freudige Geſichter vom allen Seiten. Kaͤufer und 
Verkaͤufer ſind zufrieden, und am Ende ſind es doch wohl wie⸗ 
der die Letztern, welche ihre Haut zu Markte bringen. Sie ha⸗ 
ben freilich einen Wollpreis erreicht, der 5, ja vielleicht in ſel⸗ 
tenen Fällen ſogar 8 —10 Proz. übır dem vorjaͤhrigen Verkaufs⸗ 
werthe ſteht; dafür aber bringen fie 10 — 15 aue weniger 
Wolle an den Markt, und wenn fie dann zu Haufe ihre Kaſſe 
muſtern werden, fo iſt ihnen ihre Freude verfalzen. — Jedoch 
waltet bei allem dem etwas Gut :s. Denn einmal iſt die Wolle 
wieder eine geſuchte Waare geworden, und was auch jetzt nur 
noch eine verborgene Knoſpe iſt, das kann in Kurzem zur Bl: 
the treiben. Ohne Bild, was auch = die Schaafzucht direkt 
noch nicht eintraͤgt, das wird fie in Kurzem bringen. Wobl 
dem, der feſt genug ſteht, daß die Zukunft fir ihn nicht ein Uto⸗ 
pien bleibt! — Heute kam noch eine Menge Wolle an den 
Markt, aber immer noch in keiner Art ſo viel, daß der Markt 
auf die gewöhnliche Weiſe gefüllt worden wäre. Käufer und 
Verkaͤufer fliehen die Köpfe zuſammen, und meinten, nun wird 
es flau gehen. Aber mit nichten. Die Ueberzeugung, daß das 
Anbot die Nachfrage diesmal nicht erreichte, drang ſich Jedem, 
der nur cin wenig weiter ſah, bald auf. — Wir huten vom 
Anfange des Marktes ein Steigen der Konjunktur vorhergeſagt. 
Noch iſt unſere Behauptung nicht widerlegt. Denn iſt auch 
(Fort'ezung in der Beilage ) 
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Beilage zu Nro. 145. der Breslauer Zeitung. 
| Sonnabend den 23 Juni 1832. 


(Fortſetzung.) 
eine Preiserhöhung von 5 Prozent nicht etwas jo gar Großes, 
fo ift fie doch ein Anfang. Und warum follten wir es uns denn 
verhehlen, — wohl die Wollproduzenten eben ſo wenig, wie 
irgend Jemand, im Stande ſeyn können, ins Rad der Ereig⸗ 


niſſe einzugreifen. Wer es thun will, der wird erdrückt. Ein j 


Preis, wie ihn die Jahre 1817 und 1818 und 1824 und 1825 
brachten, kann fuͤglich nicht mehr ſtattfinden, weil ſeitdem eine 
Menge Umgeſtaltungen vorgegangen find. Am Ende find es 
aber auch nur Zahlen, in denen wir uns taͤuſchen. Wer jetzt 
(1832) feine Wolle den Centner zu 80 Rthlr. verkauft, der hat 
wohl, wenn nicht beſondere meiſt durch ſeine Schuld herbeige⸗ 
führte Umſtände obwalten, eben fo viel Gewinn dabei, als der, 
welcher im Jahre 1818 dafür 100 Rthlr. und mehr erhielt. War 
doch das Golb vor zweihundert Jahren auch dreimal ſo theuer, 
wie 1111 ob es gleich ſeinen Werth darum nicht verloren hat. 
Es iſt hier nicht der Ort, Über dergleichen Satze weitlaͤufig wer⸗ 
den zu Tonnen. — Samſtag, den 2. Junius. Heute 
ſollte, nach der alten Ordnung, ſo wie nach dem Kalender, der 
Markt erſt beginnen, und war beinahe geſchloſſen. Das dies⸗ 
mal aufgeführte Quantum ließ ſich darum nicht genau ermitteln, 
weil, wie ſchon bemerkt, eine ſtete Zu; und Abfuhr während der 
ganzen Woche ſtattgefunden hatte. Der Markt ging auch heute 
wieder lebhaft, und es war am Abend der groͤßte Theil der auf⸗ 
gebrachten Wolle verkauft. Zum Theil klagten die Verkaͤufer 
aber über Flauheit des Marktes, und viele erſt geſtern angekom⸗ 
mene Käufer führten bittere B. ſchwerde darüber, daß die Wolle 
vor den Tagen des eigentlichen Marktes bereits faſt alle verkauſt 
geweſen ſey, und daß ſie nun in die unangenehme Lage verſetzt 
waͤren, weder eine Auswahl aus den Waaren machen, noch 
auch ihren ganzen Bedarf befriedigen zu können. Jedoch kann 
man denfelben wohl immer die Schuld ſeloſt zuſchreiben, da fie 
von den fruͤhern Jahren her den Gang des Breslauer Woll nark⸗ 
tes kannten, und zum Theil wohl des halb fo ſpaͤt ankamen, weil 
fie hofften, wie ſonſt, zuletzt aus der legen bleibenden Wolle zu 
waͤhlen und ut wohlfeil einzukaufen. — Sonntag, den 
3. Junius. Auch heute ging die Sache ſriſch fort, ſo daß nur 
wenig unverkauft blieb. Wir verließen mit heutigem Tage den 
Platz, konnten aber ſchon ſehen, daß gar nichts von Wolle übrig 
bl ben würde, was auch wirklich der Fal geweſen ſeyn fol. — 
Die Hauptreſultate des Marktes ſind alſe ſehr günflig zu nen⸗ 
nen, und wenn auch die Preiserhöhung richt außerordentlich 
war, fo gab fie dem Ganzen doch ein reges Leben. Ueberdies 
können wir aus e anz einfachen Grinden auf ein fer⸗ 
neres Steigen der Wolle bis zum nachſten Jahre ſcher ſchließen. 
Denn erſtens wird es ſchwer halten, das Beduͤrfviß an roher 
Wolle für die Manufakturen bis zur naͤchſten Schw völlig zu 
decken. Zweſtens muß das Gerte und die Thatſiche vom 
Steigen der Wollpreiſe auch die Wollenzeuge ſteigern, und es 
oͤnnen ſodann die Manufakluriſten auch wieder höhere Prelſe 
bewilligen. Bis jetzt war dies nicht der Fall, und die Malievers 
arbeiter mußten bei ihren Einkäufen die Richtſchnur beobachten, 
die ihnen der B rkauf ihrer Waaren zog. Drittens wird abel 
auch bei beſſerer Konjunktur die Spekulation bald wieber alfle⸗ 


Davon wurden als unverkauft abgefahren nur 


ben, und zur Erhöhung der Preiſe, wie immer, am meiſten 
beitragen. — Neben dem beſſern Verkaufe ihrer Wolle hatten 
auch diesmal die Produzenten noch die Freude, vom herrlichſten 
Wetter den ganzen Markt hindurch begünſtigt zu werden, und 
nicht, wie gewöhnlich, einer doppelten Walde ausgeſetzt zu 
ſeyn. 


Aus Stettin vom 18. d. M. wird gemeldet: Nach ben 
Thor: und Waage⸗Regiſtern und den Beſtands⸗Aufnahmen be⸗ 
trug das Quantum der auf dem nunmehr beendigten Wollmark⸗ 
le zum Velkauf geſtellten Wolle 

1) an Zufuhr vor dem Markte 672 Centner 
2) von Mecklenbung 565620 
3) aus älterem hieſigen Lagr .. 99 
4) an zum Markte eingebrachten Wollen 18.10 
uſammen 19,400 Centner 
310 
und mithin 19,090 Centner 
verkauft. Der Markt konnte bereits am Schluſſe des zweiten 
Tages als beendigt angeſehen werden. Die Preiſe ſtellten ſich im 


* 


* 


Vergleiche zu denjenigen am Wollmarkte im Jahre 1831 fo, 
Wollen, Bene Sabre, 80 


Ja in dieſem Jahre mehr galten 


re bezahlt wurden pr. Str. m 


40, 45 und 50 Rllr » 17 ½, 20 und 30 PEt. 
55 und 60 Rilr. „Nee 15 bis 20 7 
65 Kir. U RW a ER I Din Un 8 bis 12 2 
70, 25, 80, 85 und 90 Rilr . 5 bis 7% 


Die Verzeichniſſe der Polizei⸗Direktion ergaben die Anw. ſen⸗ 
heit von 300 340 Wolbändlern und Fabrikanten, welche ſich 
theils aus inlaͤndiſchen Fabrikſtaͤdten, theils aus dem Auslande, 
als Breslau, Berlin, Magdeburg, London, Braunſchweig, 
Langenſalza, Eiſenach, Quedlinburg, Eſſen, Lenep, Eupen, 
Achen, Leeds, Birmingham, Stollberg, Brentforth u, |. w., 
zum Ankauf ihres Bedarfs hier eingefunden hatten. — Das 
Inſtitut der Ritterſchaftlichen Privatbank bewährte aufs neue 
feine Solidität und feinen großen Nutzen, indem durch doſſelbe 
allein 7 800,000 Rtlr. gezahlt wurden, ohne daß der Diekonto 
6 96H. überſtieg. — Mit der dankbarſten Anerkennung und der 


innigſten Rührung nannte auch dies mal ein jeder den Namen des 


dahingeſchiedenen um die Provinz ſo hoch verdienten Ober⸗Praͤ⸗ 
ſidenten Dr. Sack, des Mannes, der in jener feiner Schöpfung, 
wie in dem Riefenbau, an deſſen Fuß die Welle der Oſiſce ſchlaͤgt, 


ſich ein Monument erbaut hat, welches fein Anden ken bis in die 


entfernteften Zeiten bewahren wird, und manche flille Dar kes⸗ 
thräne ſeiner Freunde und Verehrer rann auf die zahlreich be⸗ 
ſuchte Schlummerſtaͤtte des Verewigten. 


Rr ET > 
Köln, vom 12. Juni. Geſtern war das zweite große Kon⸗ 
zert des niederrheiniſchen Muſikf ſtesz. Man gab unter andern 
Beethovens Symphonie Nr. 7, A dur, Webers Jubelkantate 
und eine neue Duvertine von Ferd. Ries. Die letztere wurde 


da Capo gerufen, der Komponiſt gefrönt, und ein alter <hren: 


werther Myſiker, Herr Meuerer, mit Orcheſtertuſch auf die 
Tribune RL, 5 Morgen fand das vom Komitee des 
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Muſikfeſtes veranſtaltete Kahnwettfahren auf dem Rheine ftatt, 
Das ganze Wer, vom Freihafen an, dem Sicherheits hafen vor⸗ 
bei, bis zum 7 der Lufigärten diesſeits des Stroms, war 
mit Menſchen uͤberſaͤtt. — Wie man fagt, wird das Mu⸗ 
unde in der 89 nicht mehr in den Rheinſtaͤdten wechſeln, 
ondern wegen Mangel zweckdienlicher Lokale blos in Köln 
abgehalten werden. 


Ohnlaͤngſt wurde ein Stuck 1822 r Johannisberger Wein 
um die Eine von 12,500 Fl. bann gi 


Die St. Yeteröburgifche Zeitung enthält einige Notizen über 
die neueſten Verſuche, den Getreide⸗ und Gartenbau in Kam⸗ 
tſchatka einzuführen. Um darüber Aufſchluß zu erhalten, ob das 
Klima jenes Landes zum Ackerbau fähig ſei, wurde vor einigen 
Jahren der Gaͤrtner Rieder dorthin geſchickt, wo er im Juli 
1829 anlangte. Nun iſt es demſelben zwar noch nicht gelun⸗ 
Er feinen Verſuchen in den Jahren 1829 und 1830 eine groͤ⸗ 

Ausdehnung zu geben, aber er fand doch, daß das Klima 
zu rauh fuͤr den Landbau ſei. 


Walter Scott. Ein Kölner Blatt enthält folgende Schil⸗ 
derung über Walter Skott's Perſoͤnlichkeit: Walter Scott 
kam am 8. Juni hier mit dem Dampfſchiffe an. Faſt immer 
entwerfen wir uns von 2 Perſonen und insbeſondere 
von beliebt gewordenen Schriſtſtellern ein denſelben ganz unaͤhn⸗ 
liches, meiſt ihrem öffentlichen Karakter entſprechendes, ges 
ſchmeicheltes Bild, und groß iſt unſer Erſtaunen, wenn wir 
plotzlich durch die perſoͤnliche Bekanntſchaft mit dem Original 
enttäufcht werden. Walter Skott, der große Unbekannte, der 
Verfaſſer des Waverlei und ſo vieler ihm folgenden hiſtoriſchen 
Romane und Dichtungen, der Heeren Napoleons und 
erſte engliſche Ueberſetzer Göthe s; Walter Skott, der ehemalige 
Sherif 1 5 Grafſchaft Selkirk und letztmaliges ſchottiſches Par⸗ 
lamenisglied — iſt nach feinem Aeußern ein ganz unbeachtens⸗ 
werther Mann ohne allen karakteriſtiſchen Ausdruck. Er iſt ſehr 
2 iſt etwa 60 Jahre alt und ſcheint deren noch 15 mehr alt 
zu ſein. So [ehe gebeugt haben ihn die Schwächen des Alters 
rheumatiſche Uebel und ein von Jugend auf erlahmter Fuß, daß 
er in dieſem Augenblick nicht DE 1 ih aus dem Zimmer 
gehen kann. Wenn man feine, ſolchergeſtalt der eignen Laſt gan 
erliegende Perſon betrachtet, fo kann man es kaum begreifen, das 
in ihm der große Geiſt wohnt, der beide Hemiſphaͤren durch die 

lichſten Werke durchdrang und neue, ihm ſelbſt unbekannte 

ichter und Proſaiker fremder Nationen zu neuen Schoͤpfungen, 
ſowohl für die Novelle als das Schaufpiel und die lyriſche Dich⸗ 
tung begeiſterte. Er kommt einem vor, wie ein rieſiges, ſchnee⸗ 
bedecktes Gebirg des Nordens, darin, dem Hekla gleich, ein ges 
waltiges Feuer brennt. Walter Skott iſt unter den vielen, von 
Du o herrlich geſchildekten ſchottiſchen Bürgern und altergrauen 
Merkwürdigkeiten die größte; denn er it felbft eine Ruine ges 
worden. Wie er ſagt, hielt er ſich in Italien aus zwei Urſachen 
auf, einmal ſeiner Geſundheit wegen, und das anderemal, um 
vor ſeines Lebens Ende das ſchoͤne Land der Poeſie und Minne 
zu fen, welches nun feit drei taufend Jahren die Achſe der 

zeltgeſchichte drehte. In feiner Begleitung befinden ſich fein 
Sohn und feine Tochter. Letztere iſt eine ſehr ſchoͤne und freund⸗ 
liche Dame. Der Baronet ſprach nur engliſch. Er einpfing 
eine Deputation unſerer Stadt, die ihn zum ryeiniſchen Muſik⸗ 
feſte einlud, ſehr kurzſilbig, aber ungemein hoͤflich. Wie es 
ſcheint, nimmt er an den Angelegenheiten Englands großen An⸗ 


die Abendkonzerte, welche 


theil. Er gehört als Ariſtokrat der alten Zeit zu den Feinden der 
Reform, und betrauert aufrichtig die, nur den Tory⸗Augen fe 
bare, Verblendung ſeines Vaterlandes, das er wahrſcheinl ch 
nur noch betritt, um darin fein thaͤtiges Leben zu beſchließen. 


Vor das Polizeigericht der Union-Hall in London wurde in 
den jüngſtvergangenen Tagen ein Mann, Namens Butcher, 
gebracht, der auf der Straße * 2 worden war, wie er an 
einer Stange einen Zettel trug, auf dem mit großen Buchſtaben 
u leſen war: „Sieg des Volkes.“ Der Traͤger dieſer Stan⸗ 
arte verkaufte ein ungeſtempeltes Blatt, das den Titel 
9 0 „John Bulls politiſche, ſatyriſche und humoriſti⸗ 
che Gallerie“, weshalb er vor Gericht gezogen wurde. — 
Der gedruckte Theil des Blattes enthielt eine Rede, die in einer 
der politifchen Verſammlungen gehalten worden war, und die 
feierlichſte Erklaͤrung der Union von Birmingham. Da ber 
Polizei Beamte im Knopfloche Butcher's ein dreifarbiged Band 
erblickte, ſo fragte er ihn, was dies zu bedeuten habe. Der 
Angeklagte antwortete, daß dies das Erkennungszeichen der Re⸗ 
form⸗Freunde fi, worauf der Volizei- Beamte ihm bedeutete, 
daß der Verkauf ungeſtempelter Blätter verboten, daß ſeine Kar- 
rikaturen unanſtaͤndig ſeien, und daß er, wenn er noch einmal 
dergleichen Flugſchriften verkaufe, mit Gefaͤngnißſtrafe belegt 
werden wurde. Butcher erklärte ſich bereit, keine mehr zu ver⸗ 
kaufen, wenn es ungeſetzlich fei, und überließ den Reſt feiner 
Blaͤtter dem Gericht fuͤr einen Schilling. 


An C. W. in Salzbrunn, 
N zum 24. Juni. 
Von der Oder vollem Bette 
Bis an des Gebirges Fuß, 
Unerwartet, wie ich wette, 
Kommt mein Glückwunſch Dir und Gruß. 
R. H. 


„“ Muſikaliſches. u * 

Unter die Reihe der muſikaliſchen Abend» Unterhaltungen, 
welche beſondere Auszeichnung verdienen, gehören wohl mit Recht 
err Herrmann mit feinem fehr 
zahlreichen und wohlgeöbten Orcheſter im Reiſelſchen Gar: 
ten vor dem Schweidpitzer Thore jeden Sonnabend veranſtaltet. 


Die 9 der gediegenften, wie der leichtern Muſik finden 


beiderſeits eine reiche Ernte, denn eine gelungene Ausführung 
begleitet die zweckaßige und geſchmackvolle Wahl. Herr . 
mann will dem größeren Publikum den Eyklus der Beethoven: 
ſchen Sinfonien vorführen, und für den heutigen Abend iſt die 
Sinfonia eroica (Nr. 3, S dur) beſtimmt. Zwei talentvolle 
junge Kürſtler, die Herrn Albrecht und Raimond werden 
ein Doppel⸗Konzertante für die Violine von Kalliwoda zum 
Beſten geben, und ein Verein von Dillettanten hat den Vortrag 
mehrerer Zagrgefänge mit obligater Hornmuſik, unter denen 
ſich auch das bedeutungsreiche Luͤtzowſche Jogdlied, welches von 
einem doppelten Pinftlich arrangirten Echo begleitet ſeyn wird, 
uͤbemommen. Fuͤgen wir noch hinzu: daß Herr Herrmann den 
Zulöͤrern durch die, bis jetzt hier noch unbekännte Wiener Kon⸗ 
zer⸗Tanzmuſik, die an den Donau: Ufern alles enthuſiasmirt, 


einen pen neuen pikanten Ohrenſchmaus geben wird, fo glau⸗ 
ben wir genug gethan zu haben, um die meiſten gänftigen er 
zu dem fo ſehr billigen Genuß eines muſikaliſchen Abends zu be⸗ 
ſtimmen. Mehreres ſagen die Anſchlagezettel. K. A. 
Theater: Nachricht. 
Sonnabend, den 23. Juni, auf Verlangen: Die Stumme 
von Portici. Heroiſche Oper in 5 Akten, mit Ballets. 
uſik von Auber. 
8 MR Juni. Der Wirrwarr, oder der Muth: 
willige; Luſtſpiel in J Akten. Hierauf: Rübegapl und 
die Breslauer, Zauber: und Lokalpoſſe mit Geſang 
und Tanz in 1 Akt. 
77 Berbindungs » Anzeige. 
Unfere am 20ſten d. Mts. vollzogene 44595 Verbind un 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden hiermit ergeben 


uzeigen. 
ard elan, den 22. Juni 1832. 
Gottlieb Jung, Lehrer. 
Charlotte Jung, geb. Milde. 


Den reſp. Subſcribenten der Erinnerungsblaͤtter und des 
Converſations⸗Lexikons zeigen wir hiermit an, daß von beiden 
Werken Nr. 1 bis 5 bereits erſchienen find, und ausgegeben 
werden in der Buchhandlung 

Aug. Schulz u. Comp. 
1 Albrechtsſiraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 

Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtr. No. 21. iſt 

u haben: Scheller, groß. latein. Woͤrterb. 7 Thle. 1 —5, 1788, 

7, Lpz. 1805, Frnzb. L. 16 Rtlr. f. 9 Rtir. Deſſ. mittler. 
4 Bnde. 1789, Frnzb. L. 7½ Rtlr. für 4% Rtlr. 2 Exempl. 
Deſſ. Handlex. 3 Bude. 1826, eleg. Frnzb. L. 6 Rtlr. f. 4% Rtl. 
Erempl. neu. Daſſ. wen. gebr. f. 4 Rtir. Daſſ. Ppb. f. 35, Rtl. 
Daff. verbeſſ. v. Luͤnemann, 3 Bude. 1822, eleg. 
3% Rtlr. 3 Exempl. Daſſ. Ppb. f. 3% Ntlr. Daſſ. 1817. 
8 Bude. Frnzb. f. 2 Rilr. 25 Sgr. Daſſ. Ppb. f. 2% Nette, 
Daſſ. 1812, Ldbr. f. 275 Rtir. Daſſ. 1807, Ppb. f. 2”, Rtlr. 
Dafl. 1796, Frnzb. f. 2% Ritlr. Daſſ. 1792. f. 2Rtlr. Kraft, 
deutſch latein. Wöcterb. 2 Bude. Lpz. 1825, eleg. Frnzd. neu 
L. 6 ½ Nie, f. 4 Rtlr. 25 Sgr. Daſſ. wen. gebr. f. 4% Rtlr. 
2 Exempl. Daſſ. 1821 Fenzb. f. 3 Rt, 2 Exempel. Bauer, 
Wörterb. 2 Bnse, Reutl. 1821, 4te m. 6000 Wörtern vers 


neu Seiten). Funke, R 
3 Eckl. d. Klaſſiker, 2 Bnde. Hmb. 1818, Frenz L. 15 Rem f. 
1 Mtl. 2 Exemp t. * 
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Frnzb. neu f. h 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede Straße Nr. 
14 iſt zu haben: Der Naturfreund, von Endler und Scholz, a 
11 Bde., mit vielen illumn. Kupfen. Edpr. 55 Rtlr., komplett, 
für 16%, Rtlr. Sprengels Anleitung zur Kenntniß der Ge⸗ 
wächſe, in 3 Bdn., 1818, mit 25 illumn. Kupfertaf. Ldpr. 
8% Rtlr., ganz neu, für 4½ Rtlr. Flora Silesiae, von Wins 
ter und Grabowski, in 3 Bdn., 1829, g. neu u. ſchön gebund. 
für 4 Rtir. Gartenflora, oder Beſchreib. der Gartengewaͤchſe 
und Blumen, von Frege. 2 Thle. 814. Edpr. 3 / Rtlr., g. 
neu, für 1, Rtlr. Hufelands vorzüglichfte Heilquellen Deutſch⸗ 
lands, 1820, für 1 Rtlr. Pyrmont und feine Umgebungen, 
beſonders für Kurgäfte, Aerzte und Naturforſcher, von Menke, 
1818, mit Anficht und Karte, g. neu, für 1 Rtlr. Markard's 
Beſchreib. von Pyrmont. 2 Bde., mit Kupfm. Halbfrzbd., für 
AN. Raiman's ſpezielle Pathologie und Therapie. 2 Bde., 
1823. Edpr. 7%, Rtlr., in Halblrzbd., für 37; Rtlr. Das 
Konverſations⸗Lexikon, 12 Bde. A — ., neueſte Aufl., 1830, 
g. neu, in ſchoͤnem Halbfrzbd., für 16°, Rtlr. 


Den 20. Juni iſt aus einem Zimmer entwendet worden: 

1) Eine goldene matt earbeitete Damen Uhr 
mit goldenem Zifferblatt. Der äußere Rand um das Glas i 
von getriebener Arbeit und mit kleinen Rubinen theilweiſe beſetzt. 
Die Ruͤckſeite iſt ebenfalls vo getriebener Gold = Arbeit, welche 
einen Roſenkranz von verſchiedenen Farben bildete. In der 
Mitte deſſelben iſt ein Blumenkorb mit 4 Tuͤrkiſen, und außer: 
dem mit kleinen Rubinen zerſtreut beſetzt. Die Einfaſſung auf 
dieſer Seite iſt von aͤchten Perlen. 

2) Ein goldener ee mit einem bleichen, gro⸗ 
ßen Go dtopas. Die Einfaſſung bilden zwei in einander ges 
ſchlungene Schlangen, matt gearbeitet; der Stein felbft iſt mit 
kleinen goldenen Perlen umfaßt; bei dieſem Haken befindet ſich 
ein malt mit Blättern gearbeiteter Ring, in welchem die Uhr 


ing. 
3) Ein zweiter Uhrhaken, ſtaͤrker an Gold als der vo⸗ 
rige, mit einem dunkeln Ametiſt. Die Faſſung um den Stein 
ebenfalls mit Goldperlen und der Haken desgleichen mit kleinen 
Goloperlen ſtrahlenweiſe beſetzt. Auch an dieſem war ein Ri 
wie der obige und größer, in dieſem Ringe hingen 7 Berloque's, 
2 Pettſchaſte mit Ametiſten und einem Uhrſch'uͤſſel. Die Pett⸗ 
ſchafte waren zum Oeffnen und als Medaillon zu gebrauchen. Die 
3 Suck waren von derſelben Arbeit wie dir Uhr, und ohne Ru⸗ 
bin. Zwei andere Peltſchafte von durchbrochener Gold⸗ Arbeit mit 
Ametiſten. Ein goldenes bewegliches Fiſchchen mit Augen von 
Rubin. Eine kleine Walze in Gold gefaßt von rothem Stein, 
mit 4 Kanten, auf welchen von Moſaik gearbeitet waren: Ein 
Bam 6 eine Roſette und ein Ver⸗ 
gißmeinnicht. 25 

4) Eine Buſennadel, in Geſtalt eines eiſernen Kreuzes, 
ſchwarz emaillirt. In der Mitte war ein kleiner Stern von 
Brillanten, und an jeder Ecke ein etwas größerer. 

5) Eine Eliſenkette von Neugold, welche durch 
die zwei Haken gezogen war, an welcher ſich ein herzförmiges 
Schloͤßchen befand. 


ER * 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


Von dem Koͤnigl. Stadtwaiſen⸗Amt bieiger Neeſwen wird ſt 


in Gemaͤßheit des §. 187. seg. Titel 17. Theil I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts den noch etwa unbekannten Glaͤubigern des am 
80. Mai 1830 verſtorbenen Erbſaſſen und Pflanzgaͤrtners An⸗ 
dreas Peuckert die bevorſtehende Theilung feines Nachlaſſes 
unter die Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ih e etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß binnen laͤng⸗ 
ſtens 3 Monaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte anzuzeigen und 
geltend zu machen, widrie 2 — nach Ablauf dieſer Friſt die 
mit der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchaftsglaͤubiger ſich an 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten koͤnnen. 
Breslau, den 26. April 1832; 
Das Königliche Stadtwaiſen⸗Amt. N 


Acker ⸗ Verpachtung. 


Die dem Hospital zu St. Hirenimus gehörigen 18 ¼ Schle⸗ 


ſiſche Morgen Acker, wovon 12 Morgen hinter der Tſcheppine, 
und 6% Morgen oberhalb Siebenhuben liegen, ſollen von Mi⸗ 


citation ve pachtet werden. Hierzu ſtehr auf 


26, Juni dieſes Jahres, Vormittags um 11 Uhr, ein Termin 


an, in welchem ſich Pachtluſtige zur Abgebung ihrer Gebote auf 
Dern.vath häuslichen Sürflenfaa eipufinben Der 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen koͤnnen bei dem Rathhaus⸗ 


Inſpektor Klug in der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juni 1832. 

Zum Dragiivat biefigge deut und Reſidenz⸗Stadt 

a 8 „ verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
Wieſen⸗Verpachtung. 


Zur anderweitigen ſechsjaͤhrigen Verpachtung der, zu Mar⸗ 
made Jahres ache en Heanzuff wiese bet eis⸗ 


kerwitz, haben wir den 2. Juli dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr 
auf dem Dominialhofe zu Herrenprolſch⸗ den Licitationstermin 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 28. Mai 1832. 
Direklion des Kranken⸗Hospftals zu Allerheiligen. 


j lee Aubti on. 

Es ſollen den Zöflen d. M., Vormittags von g Uhr und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, un Auktions⸗Gelaſſe Nr 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Gold, Silber, Zinn, Kupfer) 
Leinenzeug, Betten, Meubles und Hausgeräthe, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baore Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 18, Juni 18322 N 
1 N Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 


| im Auftrage des Könial: Stadt Gerichts. 
Zur jahrlichen Prüfung der Zöglinge in der Blinden⸗Unter⸗ d 
dcs ja 


8 eee von ee ee . Dienſtag, — brikation des Runkelruͤben⸗Zuckers, in deſſen Raffinerie und in 


Indem ich meine liebe Vaterſtadt zu berlaſſen im Begriff 
ehe, um bei meinen Kindern in der Grafſchaft Glatz die mir 
vom Staate vergoͤnnte Ruhe zu genießen: ſo nehme ich hiermit, 
um fortdauerndes guͤtiges Wohlwollen ergebenſt bittend, Ab⸗ 
ſchied, ſowobl von meinen guten Mitbürgern und Jugend⸗Ge⸗ 
noſſen, unter denen ich ſo viele hochſchaͤtzbare Gönner und Freunde 
zu zahlen das Glück habe, als auch von denjenigen Herren Beam: 
ten, welche mir als ihrem ehemaligen Vorgeſetzten, im Dienſte 
nicht nur, ſondern beſonders bei meinem gegenwaͤrtigen Scheiden 
von denſelben, fo mannichfaltige Bewelſe Ihres Vertrauens, 
Ihrer Liebe und Achtung an den Tag gelegt haben. Ich danke 

hnen. allen für Ihre gutige mir unvergeßliche Zuneigung mit 
lie fbewegtem Herzen, indem ich das naſſe Auge mit dem Wunſche 
u den Sternen erhebe, daß der weiſe Lenker der Schickſale Sie 
ets in feine gnaͤdige Obhut nehmen moͤge. 

Breslau, den 22. Juni 1882. 
Der penſion. Kgl. Ob. Str. Kontrolleur, 
Stadt⸗Inſp. Kaleſſe. 


Enn iir der fowohl mit als ohne Dampf zu betreibenden Fa⸗ 


der damit verbundenen Branntweinbrennerei erfahrner Mann, 
der durch Zeugniſſe nachweiſen kann, daß er ſchon mehrere Jahre 
hindurch mit dem beſten Erfolg und Nutzen ſolche Fabriken ſelbſt 
dirigirt hat und gegenwärtig ohne Geſchaͤſte iſt, wuͤnſcht wieder 
bei einer ſolchen Fobrik ang ſtellt zu werden. Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

f Wohnungs⸗ Anzeige. 

Auf der aͤußern Ohlauer⸗Straße Nr. 1118 iſt der erſte S’od 
von 4 Stuben zu Michaeli zu vermiethen; va den beſon ers 
Ce Bella ‚eat E er, glich 9 erte 

nſtrumenten er oder 22 ‚Nähere er 

5 Lauſch daſelbſt. Henn 


—ͤ—d ä ͤ MOꝝ[4 . — 
J. H. Haaſe, Sohn und Comp. aus Potsdam, 
beziehen den hieſigen Makt mit einem ſehr ſchoͤn fortirten 
Bayer von franzöfiichem Glagee,, weißen und kouleurten ächt 
wildledernen und hirſchledernen Herren⸗ und Damen⸗Hand⸗ 
ſchuhen, desgleichen eine große Auswahl von kouleurten und 
weißen baum wollenen und ſeidenen Strümpfen, echt engliſches 
Strick und Naͤhgarn, Berliner Strickgarn in 8. 4. 5. 6 u. 8 Dr. 
in weiß, blau, melat, grau und ſchwarz Ne Vigogne 
und Strickwolle in allen nur a Farben, weiße Auf au 
leurte wollne und baumwollne Jack n, desgleichen Beinkleider 
in Wolle und Tricots für Herrn und Damen, aͤcht ſcholtiſchen 
Mh 5 Pe u. ſ. w. empfehlen wir zu recht billigen, 
edoch feſten Prei ſen. 
K Beim en gros- Verk uf die üblichen Meßpreiſe. 

Unſer Stand iſt am Naſchmarkt, der Galanterie- Handlung: 
es Herrn Kaufmann Lehmann gegenüber. 


. ale h. Breslau laden wir hierdurch ganz ergebenft ein. Mekrere fe f 7 
Mittwoch den 27, Juni 1832, Nachmittags. Ter Luan Mehrere Tausend Thaler 
un 3 u ad Juni 1832 Nehme Der Waſeng sind auf H otheken und auf Wechsel zu vergeben. 


Uhr. n Nr , f 
Der Verein für Blinden Untericht 
5 rei: Scholtiſef, 20 


1½ Meile von Breslau rät er 
Hand zu verkaufen. Dieſelbe iſt in gutem baulichen Zuſtande, hat: 
424 ze Ackerland 1ſter und 2ter Klaſſe, hinlänglich Holz 
und Wieſenwachs, und hält 350 Schaafe und 30 Stück Rind: 
vieh. Naͤhere Ausk i 
Buͤttnerſtraße Nr. 24. 


eslau, i veränderungshalber ſofort aus freier 


kunft hierüber wird erihelt von M. Lebſtük, 


„„Anufrage-und Adrels-Büreau im 


alten Rathhause. 


Feines Provencer⸗ und Genueſer⸗Oel 
erhielt und offerist in Gebinden und ela dn zu biligen Pelle: 
Carl Fr. Praͤtorius , 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
(Breslau, Ring Nr. 52) i 
wird Subscription angenommen auf: 
„Vollständiges Lehrbuch der Harmonielehre, des 
Generalbasses, der Melodie, des Tonsatzes, Con- 
trapunkts in allen Zweigen; und Anwendungen 
der Composition, von Anton Reicha‘, 
und ein ausführlicher Prospekt zu. ersehen, auch Ver- 
zeichnisse der neuesten Musikalien stets unentgeldlich. 
auf Verlangen verabreicht. 


Unterkommen ⸗Geſ 


lud: 
Ein fehr anſtaͤndiges, gefittetes Machen das im Muſikali⸗ 


ſchen große Fertigkeit beſitzt, in mehreren Sprachen geübt, und 
bei graͤflicher Herrſchaft geweſen iſt, wuͤnſcht bei einer hohen 
Herrſchaft auf dem Lande oder in der Stadt ein für fie geeignetes 
baldiges Unterkommen. Das Naͤhere beim Agent Strecker, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 2, (Loͤwengrube) neben der Apotheke, im 
Hofe 2 Stiegen hoch. 


jetzt eine Parthie voͤllig abgelagerten 
Carotten⸗St. Omer 
fertig, den wir à 10 Rtlr. den Centner 

5 und die 20 Pfd. für 2 Rtlr. 
als aͤußerſt billig empfehlen koͤnnen. 

Die Tabak⸗ Fabrik von 
Krug und Hertzog 

in Breslau 


Guter ⸗ Verkauf. 

Wegen meines herannahenden Alters und der großen Ju⸗ 
gend meiner beiden Söhne, will ich meine, eine halbe Meile von 
Wohlau zuſammenliegenden Güter, Ober⸗ und Nieder⸗Alt⸗ 
Wohlau und Heydersdorf, verkaufen. Schriftliche Anfragen 
lafle ich unbeantwortet, eben fa wenig werden Unterhaͤndler don 
mir b. rückſicktigt, wohl aber wird mir der Beſuch eines reſp. 
Käufers angenehm ſeyn. Sollte Derſelbe mir und ich Ihm uns 
bekannt ſeyn, dann bitte ich, ſich durch einen Bekannten von 
mir vorſtellen zu laſſen. Ich bin erbötig, naͤchſt der Beſichti⸗ 
gung, noch jeden reellen Nachweis über die Guter zu geben, vor⸗ 
duglich die früheren und die vor einigen Jahren aufgenommene 
dane Taxe und Karten beim Verkauf zum Grunde zu 
legen. Beim Kauf darf nur Ein Drittheil des⸗Werths erlegt 
werden, entweder baar, oder in Schleſiſchen Pfanddriefen, oder 
endlich in currenten Staatspapferen. Da ich bei dieſem Vers 
kauf offen zu Werke gehen und billig verkaufen will, ſo bitte ich, 
meine oben gemachten N gefaͤlligſt zu berüͤckſichtigen. 

v. Lüttwitz, auf Alt⸗Woblau. 


Roßhaarzeug zu Mützen eignet Fabrik 
bia empfiehlt L. Wunsche, 58 ö ne 
erſies Viertel inks, goldne Krone, im Gewoͤlbe. 


Wir haben 


28 — 


2 a RR! URAN NER 
Wilhelm Schmolz und Komp., N 
4 Fabrikanten aus Solingen bei Koͤln am Rhein, . 
« im Gewoͤlbe am Ring Nr. 3, 
empfehlen zum bevorſtehenden Breslauer Markt ihr ſchoͤn 3 
1 aſſortirtes Stahl⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗Lager, en gros und 2 
en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel- Tranchir und 
Deſſertmeſſern, mit und ohne Balance, die Heſte in El: J. 
fenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein und ganz in 
Stahl, Stillets, Raſir⸗, Feder⸗, Taſchen⸗, Inſteu⸗ 
menten⸗, Garten⸗„ Oculir⸗ und Küchenmeſſern, Licht⸗ 5 
ſcheeren, Papier: „ Lampen⸗, Etui⸗, Damen: und Zu: 9 
ſchneideſcheeren, Galanterie⸗Waaren in Stahl, naͤmlich 9 
Gildboͤrſen, Naͤbſchrauben, Schmuckhalter, Schluͤſſel. 2 
haken, N:ceffaires für Herren, acht vergoldete Schnallen 
und Armbänder, ee und Stäbe für Damentaſchen, 5. 
Pfropfenzicher, Tiſchglocken, Nuß; und Hafenbrecher, 5 
Meſſerſchaͤrfer, Streichriemen, hoͤrnerne Salatgabeln > 
und Loͤffel, Kaffeemühlen, Schaafſcheeren, Stiefekifen 5 
in allen Nummern, Sägen und Feilen, alle Sorten fei⸗ J 
ne Seifen, achtes Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 5. 
großen Flaſchen 1 Rtlr. 22% Sgr.; ferner empfehlen F. 
wir unſere Neuſilber⸗Waren, als: Fe eee 
unſch⸗„ Sahn⸗, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffe löffel, 
iſchkellen, Bulter⸗ und Kaͤſemeſſer, Balance, Zafel:, 3 
Tranchir⸗ und O ſſertmeſſer, Kandaren, Trenfen, Spo⸗ 
ren und Steigebuͤgel, Leuchter und Lichticheeren, Hunde: 
hals baͤnver und Pfeifenbeſchläge, fo wie eine Auswahl 
von e iſtolen und Terzerole, Pa⸗ 
tentſchrotbeutel und Pulverhöͤrner,Reſervoirs zu Kupfer⸗ Y. 
huͤtchen, Gewehrkraͤtzer, Grad⸗Maaß⸗Schraubenzieher, $. 
Federbaken, Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſſcherung 


der reelſten Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
5 TE RE RE RE RR a ie Ri 


Die Mincral⸗Brunnen⸗ Handlung 
des 
Carl Fr. Keitſch 


empfing heute neue Sendungen 
diesjaͤhriger Juni⸗Fuͤllung 
von Selter⸗, Pyrmonter⸗, Geilnauer⸗, Eger Fran⸗ 
zens⸗„Eger⸗Salzquelle⸗ und Eger⸗Sprudel⸗Brun ; 
Marſenbader⸗Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunn; Said- 
ſchuͤtzer⸗ und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer; Ober Salz: und 
Muͤhl⸗Brunn; Cudowa⸗, Reinerzer⸗ (kalte und laue 
Quelle), Flinsberger⸗, Niedee⸗Langen uuer⸗ und Alt⸗ 
waſſer⸗Brunnen, und empflehlt dieſe k aͤftigen Fuͤl⸗ 
lungen zu den billigſten Preifen; auch uͤchtes Carls⸗ 
bader Salz iſt billigſt zu haben bei f 
— = Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Billige Retour-Gelegenhelt nach Berlin 
iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 2 


* 


2294 


— 


Einladung an Kapitaliſten. 
Zu bevorſtehendem Zohannis: Termin? empfehlen wir uns 
den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis 5 Summe, A 5 auch zu 6 Prozent jährliche Zinfen, 
o wie zum 
Ein: und Verkauf von Staatspapieren, e Hypotheken und andern Dokumenten, 
werden 
auch zu dieſem Termine, wie bebe, die Zinſen⸗Erhebung und Auszahlung 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, fo wie bei anderen Behoͤrden ꝛc. ꝛc. 


von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypotheken und andern Dokumenten 


von heute an gegen eine Vergütigung A 1 / Sgr. vom Hundert übernommen und beſorgt. 


Breslau, den 1. Juni 1832. 


5 Anfrage: und Adreß-Büreau im alten Rathhauſe. 
N. 8. Von Kapitoliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige Mlhwal⸗ 
tung nichts zu berichtigen. — Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhaufe. 


Gefunden wurde: Eine Damentaſche nebſt Tuch. Sel⸗ 
bes kann gegen Erſtattung der Inſertlons⸗ Gebuͤhren in Em⸗ 
pfang genommen werden: der Domkirche gegenüber in Nr. 14, 
par terre. 


Ehrgeftern, Se Rasa Fviſchen 3 und 4 Uhr, 
wurde von der Wollſtraße 18 zum goldnen Baum am Ringe 
eine Rolle mit 10 Rilrn. in ½ aus der Taſche verloren. Wer 
fie gefunden und redlich genug denkt, fie an Herrn Kaufmann 
Regner, am Ringe Nr. 29, zu erſtatten, € faͤngt daſelbſt 
eine angemeſſene Belohnung. 

Eine Branntweinbrennerei an einem gut gelegenen Brte ſſt 
bald und billig zu verpachten. Zu * — Berorgunge: 
und Vermiethungs Comtoir, Albrechtef ral, Nr, 1, be 

Breſſchnelden 

„Eine achte Engl sche Achttage⸗ Pendul⸗ Uhr, Stunden ſchla⸗ 
gend, welche außer bin gewöhnlichen Stunden und Minuten 
10 „Sekunden und Datum zeigt, jedoch in einem alten Gehaͤuſe, 
iſt für 85 Rtlr. zu verkaufen; ein daran angebracht 's Harfen⸗ 
Spielwerk kann aas Nebenſache mitfolgen. Eben ſo mehrere 
Gattungen Tiſch⸗Uhꝛen, worunter auch acht Tage gehende, 
groͤßteniheils noch von mir feibft verfertigt, bietet zum erkauf: 

der Uhrmacher Frleörich Wiesner, 
am Neumarkt Nr. 5. 


8 Mineral Brunnen ir. 

von 1832er Juni⸗ Füllung. >} 

Der fo 55 gefehlte und erwartete Transport Pyrmon⸗ 
ter⸗Stahl⸗ und Kiſſinger Ragozi⸗Brunn iſt eingetroffen und 
2 ich; ſſo wie Selter⸗, 3 Sue mn 

adv: Kreuz⸗, 


Seen, ee 
dowa⸗, Langenauer⸗, lin erger⸗„ Mühl: und Ober⸗ 


ee och von diesmonafl er fir Schüung zu geneig⸗ 

nahn. - 

Friedrich Gustav Pohl, 117 Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, 1 en Helm. 


Thermometer und Barometer, 
weni Art, erhielten fo eben und verkaufen ſehr wohlfeil: 
Hübner und Sohn, Ring Nro. 48, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


Pe Be kin din: ee Net; 


REITER RER ET neee 
Wir fandten nach Breslau an die Parfümerie⸗ und 
Toilette⸗Seifen⸗Hauptniederlage des A. Brichta aus 

Paris, eine bedeutende Parthie Unſers ächten und wahr: 
5 E. = de Cologne und empfehlen dieſes zur geneig⸗ 
nahme. 
Köln am Rhein, den 12. Mai 1832. 
Stephan Luzzaniu. Söhne, Hoflieferanten. 
Vormals C. F. Farina, aͤlteſte re | 


Toilette des Dames et Messieurs. 


} 
Meinen hochgeehrten Kunden na ich zu dieſem 
Markte die 2 eben e Sendung des achten Eau de 
€ Cologne, fd wie Milch gegen Sommerfproffen, Toilette⸗ 
& feifen, Blanc de perles, feinfte Rouge, Bartwachs, 
€ 8 Pomade, Parfums, Pomaden, Iluile antique, 
EA Rowlands achtes Makaſſar⸗ = für das Haar, 
€ franzöſiſchen Moutarde, Raͤucherkerzel die 400 Stuͤck 
@ pro 8 DL „ Chokoladen als G.würz 10 Sgr., Vanille 
4 15 Sgr., Gerſten für Bruſtkranke a 1 Sgr. pro Pfund 
> ri Mein Lager in Salzbrunn it unter der 
olonad 
A. Brichta, 
Parfuͤmeur aus Paris, in Breslau im Ge 
Din auf dem Kemeten und waͤhrend 
des Marktes auf dem Naſchmarkt, dem Hrn. 
$ S. Prager ſchraͤg über. 


F EEE TER 


Grünberger Wein Eſſig, fetten Schweizer: und gruͤ⸗ 
nen Kraͤuter⸗Kaͤſe, ſchoͤnen Carol. Reis, 5 Pfund 
16% Sgr., empfiehlt: 

Fer b. Möde. 
Schmiedebruͤcke in der Weintraube Nr. 35. 


Anzeige. 
Der Kalkofen zu Nach a. d. O. iſt von neuem in 
Betrieb geſetzt worden, und wird der Scheffel friſch 
gebrannter Kalk à 10 Sgr. verkauft. 


BELLE IT SEES En 
Sonnabends, den 23. Juni, iſt im Weißiſchen Gar: 
ten, bei dem Coffetier Herrn Reiſel, die dritte 


muſikaliſche 3 

i Zettel enthalten ere. 
De Herr mann, Muſik⸗ Direktor. 
r e e eee 


15 dl Es HAM auf Credit bei mir als Ga 
e alle diejenigen, we auf Eredit dei mir a e 
er GE dadurch ſchuldig geworden find, wider meinen 
Willen, fo bitte ich, mich nach Ablauf von 14 Tagen zu bezah⸗ 
len, ſonſt ſehe ich mich eines andern gendthigt. 

Perlo, Gaſtwirth in Roſenthal. 


PP 0 — — —— — C 
Es empfiehlt ſich mit fertigen vergoldeten, plattirten und 
neuſilbernen Knöpfen, für Königl. Offtzianten zu Civil⸗Unifor⸗ 
men, alter und neuer Art, fo wie auch auf Beſtellung für Bedie⸗ 
ner hoch adelicher Herrſchaften, zu den billigſten Preiſen: 
Fr. Gebauer, Guͤrtler⸗Meiſter. 
f Weidenſtraße Nr. 21. 


2 . Beſtes Mohn⸗Oel 
ö o eben und offerirt: f 
msn die Lal ahnt und Raffinerſe 
F. W. L. Vaudel's Mittwe 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchräͤg über. 


Eine anſtaͤndige Wittwe wünfcht einige Knaben oder Maͤd⸗ 
chen unter billigen Bedingungen in muͤtterliche Pflege und Koſt 
zu nehmen; das Nähere Werderſtraße Nr. 38 Perterr, oder beim 
Kaufmann Habelt am Neumarkte. 


. Schönen flielsenden Caviar 
erhielt und empfiehlt: 
8. G. Schröter, Ohlauerstraſse Nr. 14. 
Handlungs = Gelegenheit. 

In einer Provinzial-Stadt Schleſiens wird eine Handlungs: 
Gelegenheit von einem ſoliden Paͤchter zu pachten geſucht; oder 
auch mit Waaren⸗Lager zu übernehmen. Die Beſitzer werden 
ergebenſt erfucht, die näheren Bedingungen in portofreien Brie⸗ 
fen mitzutheilen, unter der Adreſſe: Aüguſt Wede in Bres⸗ 
lau, Reuſche⸗Straße Nr. 64. 


. — . ., . ̃]¾ EEE ]§—·»— 
Ein einfzänniger eleganter Wagen wird zu kau⸗ 


fen verlangt. . 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Dſſene Stelle : i 
Eine Familie auf dem Lande fucht zur Erziehung ihrer beiden 
Tochter von 10 und 7 Jahren eine Erzieherin, bie fi big ift, nicht 
nur in der Franzöſiſchen Sprache, ſondern auch in allen für ein 
gebildetes Mädchen erforderlichen Kenntniſſen und Fertigkeiten 
einen gründlichen Unterricht zu ertheilen. Nähere Nachricht 
wird die verwittwete Werner, Vorſteherin einer Erziehungs⸗ 
anſtalt in Breslau, am Ringe Nr. 19, geſaͤlligſt t ertheilen. 


l Empfehlung. g 
Meinen reſp. Kunden und ſonſtigen Gönnern mache die er⸗ 
gebe Anzeige, daß ich die 2 beliebten Sorten holländiſchen Ta⸗ 
ak, das Männchen auf dem Töunchen Nr. 1, das 2 10 Sgr., und 
Nr. Omit dem Schiff das 512 Sgr. geſtern wieder erhalten habe. 
Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 


Theater ⸗ Abonnement. 

Für den Monat Juni gültig, find Logen⸗Abonnement⸗ Bil ⸗ 
lette, das Dutzend zu 6 Rklr., und Sperrſitz⸗Billette zu 5 Rtlr., 
in ganzen und halben Dutzenden, taͤglich zu haben, in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. 


Montag, den 25. Juni, wird im ſchwarzen Bär in Poͤpel⸗ 


witz ein Aus ſchieben ſtattſinden, wozu big einladet: 


ange. 


Anzeige. 
Sonntag den 24. Juni neh ich 8 Fleiſch⸗Ausſchieben, 
wozu ich ergebenſt einlade. 7 
Mellich, Coffetier in Poͤpelwitz. 


Zu einem Fleiſch⸗Ausſchieben, 
auf morgen, Sonntag den 24. Juni, ladet ergebenſt ein: 
= Carl Anders, 
Gaſtwirth zum letzten Heller. 
Eine aͤcht ſilberne Offizier⸗Schaͤtpe 
iſt für einen ſehr billigen Preis zu verkaufen: Riemer⸗ 
zeile Nr. 21, bei P. L. Schmidt. 
Aus ſchie be n. 
Einem verehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Sonntag den 24. Juni ein Fleiſch⸗Ausſchieben gebe, und bitte 
um zablreichen Zuſpruch. Gaſtwirth Meyer in Neudorf. 
Ein Hausknecht wird geſucht, 
der in einer Papierfabrik laͤngere Zeit gearbeitet hat, und die 
ſes Fach verſteht. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
A. Sommer aus Hamburg 
beziehet die vorstehende Frankfurt a. d. Oder - Messe 
mit einem wohl assortirten Lager Engl. Manufaktux- 


Waaren; sein Lager ist im Hause des Herrn S. Bautze, 
Schmalzgasse Nr. 3. 


Junkernſtraße Nr. 21 iſt die Zte Etage, nach — mit 
oder En Meubles, zu Johanni, und mehrere Remifen bald zu 
vermiethen. N 


Zu vermiethen iſt 
die erfte Etage, beftebend in 6 Stuben, Küche, nebſt Zubehör, 
an einen ruhigen Miether, und Michaeli zu bezleben; auf Ver⸗ 
langen Stallung und Remiſen dazu: Schubrücke Nr. 38, dem 
Mathias⸗Gymnaſium gegenüber. an 


Zu vermiethen. 

Auf Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an der Promenade 
gelegene und zum place de repos genannten Haufe ein Logis 
von 4 Zimmern, nebft dazu gehoͤriger Kuͤche, Boden und Keller, 
noͤthigenfalls auch Stall und Wagenplatz, entweder Johanni 
oder kommende Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann ſich 
Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei bedienen; 
Naͤheres hieruͤber ift nur auf der Antonien Straße neue Nr. 4, 
zwei Treppen boch, zu erfahren. i 

Zu vermwthen und Michaeli zu bezieken 
ift Herrenſtraße Nr. 7 eine Wohnung, beitehend aus 4 Stuben, 
1 Alkove, nebſt Zubehör; das Nähere hierüber bei dem Eigen 
thuͤmer in Nr. 4 am Ringe. . 


= 2205 


Zu vermiethen. 
+) Am Ringe Nr. 39, eine Remiſe, ſoſo 


rt. 
2) Am Rathhauſe Nr. 21, 2 Stuben nebſt Zubehör, ſofort. 


3) Albrechtsſtraße Nr. 10, ein Gewoͤlbe, ſo wie zwei in 
der dritten Etage befindliche Stuben nebſt Zubehoͤr von 

4) reden 9 17 in der Zten Etage ein 

. Y raße Nr. 17, in der Zten Etage e be 
nebſt Kabinet, ſofort. ee 

5) . 3 Nr. 5, ein trocknes Gewölbe vom 1. Juli 


„J. ab. 
6) Reuſcheſtraße Nr. 11, die Brauerei und Schank⸗ 
5 elegenheit, von Johanni d. J. ab. 


euſcheſtraße Nr. 53, mehrere kleine Wohnun 0 
wie eine Seiler⸗Wirkſtatt, = Joh. d. J. = u 
8) a 9 und 38, mehrere kleine Wohnungen, 


41) Stock⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 20 und 24, ein Ge⸗ 

woͤlbe, von Joh. d. J. ab. — 

12) Oder⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 17, der gro: 
ße Gaſthof nebſt Brauerei und Schankgelegen⸗ 

heit, von Michaeli d. J. ab. 

13) Langengaſſe Nr. 22, die Koffee⸗Schankgelegen⸗ 
heit, ſo wie mehrere Wohnungen, verbunden mit dem 

talen Beſuch des Gartens, von Joh. d. J. ab. 

14) ee Mr. 14, mehrere Mohnungen, von 

. J. ab. 
15) — fie Nr. 14, die Schankgelegenheit, von Johanni 
16) Am Waͤldchen Nr. 8 und 9, mehrere freundliche Woh⸗ 
ungen, von Joh. d. J. ab. 3 

17) Salzgaſſe Nr. 6, mehrere freundliche Wohnungen, von 

Michaeli d. J. ab, verbunden mit dem freien Beſuch 

des Gartens, ſo wie ein Getreide⸗Boden und Pferde⸗ 


0 ſtall, ofort. 
Näheres in den Haͤuſern ſelbſt, fo wie bei dem Häuſer⸗ 
A Adminiſtrator Hertel, Karlsſtraße Nr. 22, zu erfahren. 


- Es find reinliche Betten um billigen Preis zu verleihen, fo- 
wohl für Einquartirung als auchlaufs Land, auf der Schweidni⸗ 
ger Straße an der Brücke Nr. 8, im Hofe 2 Stiegen hoch. 


Wohnungen, dicht an den Heilquellen 
Landeck's, betreffend. 

Biſtellungen auf fehr ſchoͤne, trockene und mit allen nur 
md eee verſeheng Logis, dicht an den Heil: 
aguellen Landeck's, werden in Landeck von J. D. Hübner, in 
den Hübnerſchen Häufern wohnend, und in Breslau von der 
Handlung Hübner und Sohn, Ring Nr. 43, angenommen 
und auf das Billigſte ausgeführt. 


Zu permiethen iſt auf der Wine El Nr. 1, im erſten 
Stock, eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kabinet 

ebſt Zubehör, und zu Michaeli, auch nöthigenfals zu Johanni 
iu beziehen. Auch iſt ein Stall für 2 Pferde daſelb zu haben. 
Ju bermſelhen! Neuſche⸗ Straße Nr. 7, ein Geioölbe mit 
Stude und Zugehoͤr; bald zu beziehen. 


Zu vermiethen. 
Die auf der innern Ohlauer Straße in dem Hauſe sub 
Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler höchſt vorteilhaft gelegene, 
und durch ihr langes Beſtehen ſehr bekannte Baͤcker⸗Gelegenheit 
iſt anderweitig zu vermiethen und Michaeli zu beziehen; die Be⸗ 
K 1 NN N — Ve zu er⸗ 
agen. iſt in dem bezeichneten Hauſe ein Boden und ein 
Pfadeſtal zu vermiethen. 2 


— — — —— — — nn U — 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur Iften Kl 
Hofe Borterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen an 

benſt: 


Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe Höfter Lotterie empfiehlt 


ſich ergebenſt: 
Sof. Holſchau jun. 
Blüherplag, nahe am großen Ringe. 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Baum: Hr. Superintendent Schmutter, 
aus Sonnenburg. — Hr. Oberamtm. John, aus Schlanowis. 
Hr. Kreie⸗Juſtizrath Müller, aus Namslau. — Hr. Baron v. 
Richthofen, aus Royn. — Im Rautenkranz: Hr. Baron v. 
Seher, aus Moſchen. — Hr. Juſtiz⸗Aktuarius Beller, a. Czar⸗ 
no vanz. — Im weißen Adler: Hr, Glasfabrikant Faulſack, 
eus Simmenau, — Hr. Graf v. Strachwitz, aus Pawlau. — 
Im blauen Hirſch: Hr. General⸗Major v. Moloſtwoff, aus 
Karlsruhe — Frau Majorin v. Ohlen, und Frau Gräfin ven 
Schlabrendorff, beide aus Jagadſchütz. — Hr. Gutsbeſitzer von 
Carlowitz, aus Kamin. — Hr. Gutsbeſitzer 2 aus Raus '. 
Hr. Lieutn. Oswald, aus Karlsruh. — pr. Lieutn. v. Müller, 
und F-. Majorin v. Müller, beide aus Berlin. — Frau Gutt⸗ 
deſige rin v. Gontkiewicz, a. d. Gr. Herz. poſen. — Hr. Lieutn. 
d. Zedlitz, a. Torgau, vom 20. Inf. Reg. — Hr. Handlungs⸗ 
diener Remler, a. Leipzig. — Hr. Gutsbeſizer Jahr, a. Löwen. 
In der großen Stube: Hr. Kaufm. Müller, a. Schmiegel. 
Hr. Oberamtm. Pratſch, aus Bodland. — Hr. Fo ſt⸗Inſprktor 
Follendorff, a. Tarnaſt. — Hr. Aktuarius Meſſerſchmidt, aus 
Strasburg. — Hr. Bauinſpekt. Abicht, aus Poſen. — Frau 
Hauptmann v. Borne, a. Strasburg. — Im goldn. Zepter: 
Hr. Gutsbeſiger Rother, a. Liegnitz. — Im rothen Löwen: 
Hr. Referendarius Zlifh, o. Glogau. — In 3 Bergen: Sr. 
Gutsbeſier Jenke, a. Kariſch. — Hr. Kaufm. Schmiedel, a. Mal tſch. 
Hr. Gutsbeſiger Graf v. Puͤckler, a. Rogau. — Im goldnen 
Schwerdt!: Hr. Kanzleirath v. Bülow, a. Schwerin. — Herr 
Gute beſitzer v. Koszutski, a. Gr. Tſchunkawe. — Fr. Diviſtons⸗ 
And teur Euer, aus Stettin. — Hr. Kaufm Cammrath, aus 
Anclam. — Hr. Kauſm. Lahuſen, a. Leipzig. — In der gol⸗ 
denen Gans: Hr. Dber-kandesgerihts Rath Schwenckert, a 
Glogau. — r Kammerherr v. Schmettau, a. Schilkowig.— 
Frau v. Mielencka, a. Waldenburg — Im goldnen Löwen: 
Hr. Oberfoͤrſtee Goguel, aus Weigeledorf. — Hr. Oberforſter 
Springer, a. Langenbielau. — Hr. Inſpekt. Goguel, a. Dobrau. 
Im weißen Storch: Hr. Maſor v. Wentzky, aus Plohe. — 
Hr. Kattunfabrikant Bäder, aus Peilau. — Hr. Kaktunfabri⸗ 
kart Mirbt, aus Gnadenfrei. 

In Privat⸗kogis: Am Stadtgraben: Fr. Kon: 
dukteur Heine, aus Reinerz. — Kirchſtraße No. 14. Hr. Kam: 
merrath Geisler, auß Hadendorf. — Niko aiſtraße No 1. Herr 
Klufm. Schulze, aus Berlin. — Nikolaiſtzaße No. 16. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpekt. Gretius, a. Simmenau — Hummerey Ne. 
3. Hr. Ober Steuer⸗Kontrolleur Flitſch, a. Lindshut. — Jun: 
kernſtraße No. 6. Hr. Bürgermeiſter Hübner, aus kiebent hal. 
— Girtenſtraße Ro. 19, Hr. Paſt. Wein nann, au, Rammers⸗ 
waldau. g . 


